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Sperrung der Provinzialſtraße Dürrenberg Spergau
von Klm. 0,9 bis 1,162.
Sperrung der Provinzialſtraße Halle--Lauchſtedt von
Klm. 6,6 bis 8,4.
Erhöhung der Kartoffelration.
Entgrannen der Gerſte.
Erhöhung der Tagesmenge an Mehl für die verſorgungs-
berechtigte Bevölkerung.
Höchſtpreiſe für Obſt.
Brennſtoffverſorgung der gewerblichen Betriebe.

Tageschronik
Graf Czernin in Berlin.
Schluß der Londoner Vielverbandskonferenz.
Rußland räumt WeſtPodolien.
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Die einſtweilige Regierung ſoll von Petersburg 3nch.
Moskau verziehen

Bruch der ſchwediſchen Neutralität durch England.
r

Englands Kriegsziele,
Von beſonders gut unterrichteter Seite werden fol

gende Ausführungen über die Ziele Englands gemacht:
Wen die letzten Reden Lloyd Georges enttäuſchen,

der hat ſich über die heutige Lage in England geirrt, und
wer etwas neues über Kriegslage und Friedensausſichten
darin zu finden glaubt, der wird vergeblich danach ſuchen.

Der engliſche Miniſterpräſident lehnt die Rede des
Reichskanzlers ebenſo ab, wie die überwiegende Majorität
der engliſchen Preſſe die deutſche „Demokratiſierung“. Lloyd
George glaubt dem Reichskanzler nicht, und die engliſche
öffentliche Meinung glaubt nicht an innere Reformen in
Deutſchland. Die deutſche Friedensreſolution iſt für die
Mehrzahl der Engländer ebenſo ein Scheinmanöver wie die
Demokratiſierung Deutſchlands. Die Friedensreſolution
hat das gleiche Schickſal wie das Friedensangebot vom De
zember und wird für unehrlich gehalten.

Aber ganz abgeſehen von allen Mißverſtändniſſen und
falſchen Vorſtellungen Englandinſeiner Mehr-
heit will heute noch keinen Frieden ohne
Sieg. Der militäriſche Mitarbeiter der holländiſchen
„Haagſche Poſt“ ſchrieb am 14. Juli: „Mit dem UBootkrieg
führt Deutſchland einen gefährlichen Stoß nach der Lebens-
ader des britiſchen Reiches Das einzige, was England
nötig braucht, iſt die abſolute Seeherrſchaft, und ſie wird
bedeutend geſchwächt, wenn dieſer Krieg beendigt werden
ſollte, ehe es in dem U-Bootkrieg zu einer Entſcheidung ge
kommen iſt Jch mache darauf aufmerkſam, daß es ſich
hier für England darum handelt: „to be or not be“, und
daß es deshalb vernünftig iſt, anzunehmen, daß die Regie-
renden Englands ſolange als möglich durchhalten werden,
um zu verſuchen, das UBootProblem zu löſen. Jch weiß
nicht, ob ihnen das glücken wird, aber ſie brauchen den
Kampf was ſie ſelbſt betrifft vorläufig noch lange
nicht aufzugeben. Können ſie ihre Bundesgenoſſen zur
Fortſetzung des Krieges bewegen, ſo werden ſie für Frie
densvorſchläge von deutſcher Seite nicht zu ſprechen ſein. ſo
lange noch eine Ausſicht vorhanden iſt, daß die U-Boot-
Frage in dieſem Kriege entſcheidend gelöſt werden kann.“

Lloyd George iſt heute noch, wie aus ſeiner Antwort
an den Reichskanzler hervorgeht, davon überzeugt, daß
England das U-Boot-Problem zu ſeinen Gunſten löſen
kann. Die Mehrheit der Engländer denkt
heute noch wie Lloyd George Deshalb war eine
andere Antwort auf die Rede des Reichskanzlers nicht zu
erwarten.

Noch etwas kam hinzu, um ſie mit Gewißheit voraus-
ſehen zu laſſen. Das ganze Miniſterium Lloyd George iſt
nur dazu geſchaffen worden, um den Krieg zu gewinnen.

zu hat man dem „ſtarken Manne“, den man nach
Asquiths Sturz rief, ſeine beſonderen, an die Diktatur

Sonnabend, den 11. Auguſt 1917.

grenzenden Vollmachten verliehen. Käme es heute zu einer
Kriſe in England, ſo würden die Neuwahlen zweifellos um
die Parolen „Weiterkämpfen bis zum Siege“ und „An
knüpfen von Friedensverhandlungen“ gehen. Jch neige
dazu, zu glauben, daß die, die weiterkämpfen und den Krieg
gewinnen wollen, heute noch eine große Mehrheit
finden würden. Für ein zu Friedensverhandlungen ge-
neigtes Miniſterium wäre heute die Zeit wahrſcheinlich
noch nicht gekommen. Die Engländer fühlen, daß ſie den
Krieg gewinnen müſſen, und daß ein unentſchiedener Krieg
für ſie ein verlorener iſt. Sie glauben noch, der UBoot-
Gefahr Herr werden zu können. Sie erwarten noch
Wunder von Amerikd. Sie rufen nach der großen
Luftflotte und rechnen auch immer noch mit einem Land-
ſieg in dieſem Jahr. And endlich nicht zum wenigſten. hält
ſie der Glaube daran, daß der Zuſammenbruchder
Zentralmächte näher iſt als der Zeitpunkt, wo
England Frieden ſchließen muß. Dieſer eng-
liſchen Siegeszuverſicht hat Lloyd George in ſeinen Reden
Ausdruck gegeben.

Kein geſprochenes oder geſchriebenes Wort kann uns
heute ſchon einen annehmbaren Frieden verſchaffen. Die

Die Arbeiterunruhen in Colorada ernſter Natur e Kriegstrompete ſchreckt die Engländer nicht und die Frie
densſchakmei fängt ſie nicht. Jn wenigen Monaten
wird es aber wahrſcheinlich ſchon ganz anders in Eng-
land ausſehen. Wir können die weitere Entwicklung
mit um ſo größerer Ruhe abwarten, als es heute
ſchon geradezu feſtſteht, daß es für England keine
andere Friedensmöglichkeit mehr gibt als die,
die bedeutet. daß es den Krieg verloren hat unter
der ſelbſtverſtändlichen Vorausſetzung. daß das Mittel zur
Bekämpfung der A-Boot- Gefahr auch fernerhin
nicht gefunden wird.

Das iſt in erſter Linie das Verdienſt des UBootKrie-
ges. Diefenigen, die ſich heute noch nach ſeiner ſechsmonat-
lichen erfolgreichen Durchführung über ihn beklagen, haben
noch immer nicht begriffen. wofür der Weltkrieg, nachdem
er einmal entbrannt iſt, geführt wird Zwei und ein halbes
Jahr lang haben viele Leute bei uns Englands Geg-
nerſchaft unterſchätzt. Die Enttäuſchungen, die ſich
daraus ergaben. haben die unvermeidliche Folge gehabt,
daß der ungerechtfertigte Optimismus in einen ebenſowenig
ungeroechtfertigten Peſſimismus umgeſchlagen iſt.

Vor kurzer Zeit beſchrieh ein Engländer in einer Lon-
doner Zeitung feine Eindrücke von dem letzten Luftangriff
guf London. Jn großer Puhe und tadelloſer Ordnung flog
das deutſche Geſchwader ſeinen Weg unbeirrt durch Ab-
wehrkanonen und Gegenangriffe. Die engliſchen Flieger
ſtiegen ſofort auf, aber obne Plan und einheitliche Leitung,
wurden einzeln abgeſchoſſen und waren gegen das ge-
ſchloſſene und gut geführte deutſche Geſchwader wehrlos.
Den Engländer beſchlich ein Gefühl der Scham und der
Sorge. ob denn dieſer deutſchen Tüchtigkeit England jemals
gewachſen ſein würde. Jm Luftkampf über London ſpiegelte
ſich für ihn alles das wider. was im ganzen großen Welt-
kriege vorgeht. Jch empfehle unſeren Peſſimiſten, dieſe Ge-
ſchichte zu leſen.

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Der engliſche Angriff in Flandern noch immer gebunden.

Berlin, 9. Auguſt. Nach dem im Morgengrauen des
8. Auguſt blutig zurückgewieſenen engliſchen Angriff bei
Nieuport konnte ſich der Gegner im Laufe des Tages
zu größeren Kampfhandlungen nicht aufraffen. Das feind-
liche Feuer ſteigerte ſich indeſſen gegen Abend zu großer Ge
walt. Nach einem heftigen zwiſchen 9 und 10 Uhr abends
tobenden Gewitter ſetzte im Raum von Ypern zwiſchen
Bixſchoote und Hollebeke von 10 bis 11 Ahr abends ſchweres
feindliches Trommelfeuer ein, dem abex nur der gemeldete
Angriff einer ſtarken engliſchen Erkundungsabteilung öſt-
lich Hooge folgte, der unter empfindlichen Verluſten für
die Engländer abgeſchlagen wurde. Unſere Flieger griffen
feindliche Batterieneſter bei Drmuide, Ypern und
Armentieres erfolgreich mit Bomben an und bombar-
dierten ein Munitionsdevot bei Bailleul und den

157. Jahrgang.

Bahnhof Hazebrouk. Treffer und Brände wurden be-
obachtet. Bei aufklärendem Wetter war die Fliegertätigkeit vom frühen Morgen des 9. Auguſt an ſehr lebhaft.

An der Arrasfront verſuchten feindliche Patrouillen
im Morgengrauen des 8. Auguſt zwiſchen La Baſſee-Kanal
und der Scarpe an verſchiedenen Punkten vorzuſtoßen,
wurden indeſſen durch unſer Feuer in die Gräben zurück
trieben. Um 4 Uhr morgens drangen deutſche Stoßtrupps
an der Bahn Do u a i--Arras bis in den zweiten feind
lichen Graben vor, fügten dem Gegner erhebliche Verluſte
zu und brachten Salnre zurück. Jn den frühen Morgen
ſtunden des 9. Auguſt ſteigerte ſich das feindliche Feuer er
heblich im Abſchnitt zwiſchen La Baſſee-Kanal und Meri-
court, öſtlich Loos bis zum Südrande von Lens
ſchwoll es zum Trommelfeuer an. Vorſtoßende ſtarke feind
liche Erkundungstrupps wurden teils durch Feuer, teils im
Nahkampfe zurückgejagt.

Die Kathedrale von St. Quentin erhielt abermals
fünf Granattreffer.
An der Aisnefront war das feindliche Feuer beſonders
in den Abendſtunden lebhaft und ſchwoll an verſchiedenen
Abſchnitten zeitweiſe zu großer r t an. Gegen
9 Uhr abends wurde bei der Hurtebiſe-Ferme das
Auffüllen der feindlichen Gräben mit r Franzoſen
erkannt und unter vernichtends Keſſelfeuer genommen.

12 Millionen feindlicher Geſchoßverbrauch!
Einer Pariſer Meldung der „Dagens Nyheter“ zufolge

berichtet Havas aus Newyork: Der franzöſiſche Ober
kommiſſar Tardieu gab dem Kriegsminiſter Ba ker
einige Aufklärungen über die Verteilung der franzöſiſchen
Truppen an der Weſtfront.

Von den 759 Kilometern der Weſtfront halten die
Franzoſen augenblicklich 574, die Engländer 183
Kilometer beſetzt.

Bei der letzten Offenſive ver ſchoſſen die Fran-
zoſen zwölf Millionen Geſchoſſe aller Kaliber.

Das geringe Ausmaß der engliſchen Angriffsfront.
Jm „St. Galler Tagblatt“ vom 4. 8. ſchreibt rer

mann Karl Meyer: Die engliſche Maſſen-offenſive überraſcht vor allen Dingen wegen des
ſchmalen, viel zu ſchmalen Ausmaßes der An-
griffsfront, die kaum 25 Kilometer beträgt. Die
zweite Ueberraſchung beſteht darin, daß die armen aus
gepumpten Franzoſen ſich an dieſer Offenſive, für
die doch die Engländer für ſich allein mehr als ſtark genug
ſein müſſen, beteiligen müſſen und ihnen der jenige An-
griffsabſchnitt zugeteilt wird, der wegen der Flankierung
von Norden her zu den opferreichſten gehören muß.
Ein Durchbruch iſt nicht geglückt. Zieht man den
ungeheuerlichen Kraftaufwand und die beiſpielloſe artille-
riſtiſche Vorbereitung in Betracht, ſo muß der Erfolg als in
einem völligen Mißverhältnis zum Aufwand und zu dem
angeſtrebten Ziele ſtehend bezeichnet werden. Und er wird
nur noch beſcheidener, wenn man in franzöſiſchen Blättern
die Behauptung lieſt, fünf Kanonen des Angrei-
fers kämen auf eine deutſche!

Die Londoner Konferenz vertagt.
London, 8. Auguſt. (Reuter.) Die Konferenz

der Alliierten iſt abends vertagt worden. Den
Blättern zufolge wurde die Stockholmer Konferenz be
ſprochen.

Bern, 9. Auguſt. Jn einem Londoner Telegramm der
„Tribuna“ findet ſich das bemerkenswerte Zugeſtändnis,
die Zuſammenkunft der Miniſter der Alliierten in London
verfolge den Zweck, die Entſcheidung im Kriege noch in
dieſem Jahre herbeizuführen.

Das „Echo de Paris“ meldet aus Rom: Die offizielle
Bekanntgabe der Kriegsziele Jtaliens erfolgt nach
der Rückkehr Sonninos von den Ententeberatungen in
London.

Frankreichs Sorgen.
Bern, 8. Auguſt. Zur Lage Rußlands fragt General

Verraux Wie kann ſich die Diſziplin unten wieder
herſtellen, wenn ſie oben nicht beſteht, wenn ſtändig die
Führer wechſeln, wenn in der Regierung ſelbſt
Anarchie herrſcht? Die ruſſiſchen Ereigniſſe nehmen
mit zwingender Logik ihren Gang. Die Lage an der
Front kann ſſtr die ruſſiſche Armee er n ſt werden. Zwe
fellos würde ein Zuſammenbruch Rußlands eine
der tiefſten Depreſſionen für die Ententevölker bilden,

Englands Soldatennöte.
„Times“ enthalten in der Nummer vom 10. Juli zwei

Handſchreiben des engliſchen Generalarztes B edford,



e.
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die auf die engliſchen Nöte des Heereserſatzes en
grelles Licht werfen.

Jm erſten Schreiben fordert der Generalarzt von den
ärztlichen Unterſuchungsbehörden, jeden irgend tauglichen
Mann einzuſtellen, weil Mangel an Saldaten
herrſche; im zweiten (2 Monate fpäter) ſchreibt er wört
lich be einige Arbeiterbataillone beſſchtigt und bin
e ſolche Exemplare der Menſchheit,die den Arbeitsdienft völlig unbrauchbar ſind, an
genommen werden konnten. Es befinden ſich darunter faſt
völlig Erblindete, Verwachſene, äußerſt Schwäch-
liche, Leute von zweifelhafter Geiſtesklarheit,
die kaum im Stande waren, ſich auf den Beinen zu halten,
ſchwer an Rheumatismus Leidende, Gelähmte
und Leute, denen der Blödſinn von den Geſichtszügen
abzuleſen war. Diefer Skandal muß ſofort aufhören. Jch
mache die Offiziere perſönlich dafür verantwortlich, wenn
folche offenbar dienſtunbrauchbaren Leute eingeſtellt
werden, die für die Armee nur ein Hindernis darſtellen.

Wie weit muß es mit Englands Heereserſatz gekom-

e W i e bereits erd und enſtlichen rfügungen veröffentlichtwerden sDie Abnutzung der engliſchen Handelsſchiffe.
Amſterdam, 9. Auguſt. Jn engliſchen Schiffahetskreiſen

wächſt die Beunruhigung über den ſchlechten
Zuſtand, in dem ſich ein großer Teil der Schiffe da-
durch befindet, daß ihnen nicht genügend Zeit für Jnſtand-
etzung gelaſſen wird und daß die Arbeiten von nicht ge

ultem Perſonal höchſt mangelhaft ausgeführt werden.
Bald wird der Zeitpunkt eintreten, wo der größte Teil

zendſte.der Schiffe unbedingt einer längeren Repara-
tur bedarf und ins Dock gehen muß.

Das ſerbiſche Kleinod!
Auf einem Bankett der Serbiſchen Geſellſchaft Groß-

britanniens, das Paſchitſch gab, erſchienen Lord Robert
Cecil und Lloyd George. Beide feierten Serbiens
Tugenden in überſchwenglicher Weiſe. Lloyd George
der nach dem Effen erſchien, ſagte: „Jch komme direkt von
der konferenz und muß ſofort wieder dahin zurück-
ehren, aber ich konnte es nicht unterlaſſen, zu kommen und
u daß mein Herz mit Serbien iſt, und peri der ehrwürdigen Geſtalt des ſerbiſchen Premker-

miniſters, einer der ſcharfſinnigſten Geſtalten des Oſtens,
tiefe Achtung zu w. Serbien und vielleicht Europa
verdanken ihm viel. Es war ſeine Tat, daß die Zivili

die Herausforderung der preußiſchen
Barbarei annahm. Jch glaube an die kleinen Na

tionen. Jch gehöre ſelbſt zu einer. Jch glaube an ſein Volk.
das ſeine Niederkagen beſingen kann. Serben
hat r die Jahrhunderte hindurch geſungen, nicht von
Sitegen, ſondern von Niederlagen, de es in eine Flut von
Barbarei getaucht haben. Serbien hat ſtets gehofft. Jetz
iſt ſein Tag der Abrechnung gekommen. Eine Na
tion, die ihre Niederlagen beſtngt. iſt unſterhlich. Serben
S ein herrliches Gemälde, bedeckt müt dem

chmutz von Jahrhundertentürkiſcher Bar
bare i. Jetzt, da es gereinigt wird, wird es friſch und

nd erſcheinen, wie es zuerſt die Hand des Meiſters
Die erſte Friedensbedingung iſt völlige

iederherſtellung, ohne Vorbehalt. Wie lange
der Krieg auch dauern mag, es iſt eine Forderung der
britiſchen Ehre, Serbien befreit zu ſehen. Ser-
bien und Belgien ſind die Wächter der Tore Sie
haben es tapfer verteidigt. Die ſerbiſchen Truppen haben,
obwohl überwältigt, niemals den Mut verloren. Sie be-
wachen noch das Tor. Die Briten hier ſtrecken Serb er
nochmals die Hand der Freundſchaft entgegen. Wir wollen
zuſammen durch den Krieg gehen his zum Ende.“

Die Geſchmäcker ſind halt verſchieden. Jndeſſen Eng-
land braucht auch den ſchäbigen Blutreſt noch dringend, den
Serbiens ſpärliche Heeresüberbleibſel noch zu verſpritzen
haben, und auf ein paar blühende Verſprechungen iſt es
England niemals angekommen. Die koſten nichts, bringen
aber je nach der Dummheit der Empfänger mehr oder
weniger Reelles ein.

Umbildung des Kabinetts Ribot?
Lyoner Blätter erfahren aus Paris: Nach der Mei-

nung der Pariſer politiſchen Kreiſe ſteht eine weit-
R Umbildung des franzöſiſchen Ka-
inetts unmittelbar bevor. Ribot handelt nicht zum

wenigſten unter dem Druck der Clemenceauſfchen
Drohungen. Unter den Miniſtern, die demnächſt gehen
werden, werden genannt der Miniſter des Jnnern Malvy,
der Verpflegungsminiſter Violette und der Unter
taatsſekretär Des e la y. Das Portefeuille des Miniſters

homas hängt bekanntlich von der Gnade der ſozialiſti-
ſchen Kammergruppe ab.

Die Stockholmer Konferenz.
Stockholm, 8. Auguſt. Jn Ergänzung der Meldung,

daß Tſcheidſe den Vorſitz der Stockholmer Vollkonfe-
renz übernimmt, wird noch gemeldet, daß als Sekretäre
bei der allgemeinen Konferenz Huysmans und Roſa-
now fungieren.

Genf, 8. Auguſt. Die Pariſer ſozialiſtiſchen
Blätter „Oeuvre“, „Bataille“ und „Libre Paroke“
wurden am Mittwoch morgen auf Anordnung des Pariſer
Militärgouvernements beſchlagnahmt. Einige Exem-
plare der drei Zeitungen ſind in Genf eingetroffen. Die
„Bataille hatte einen Leitartikel veröffentlicht, der die
Weigerung der franzöſiſchen Regierung, die Teilnahme
der franzöſiſchen Sozialiſten an der Stockholmer Kon-
feren z zu geſtatten, als ſchweren Mißgriff bezeichnet
und dies damit begründete, daß die Ententeregierungen
vielleicht Angſt vor der Debatte über die Verantwortung
am Kriegsausbruch hätten, die in Stockholm beginnen
würde“. Die ruſſiſchen Sozialiſten, ſagt die „Vataille“,
würden überdies die Haltung der Ententemächte nicht be-
greifen können. Sie würden nicht begreifen, daß man in
den gleichen Ländern von Gedankenfreiheit ſpreche, in denen
man die Redefreiheit unterdrücke. „Oeuvre“
und „Libre Parole“ hatten dieſen Artikel zitiert und nicht
mehr rechtzeitig von der Platte genommen.Henderfon ſprach im engliſchen Unterhauſe
eringſchätzig von der Rolle der Sozialiſten der neutralen
änder. Es wäre Selbſttäuſchung, zu überſehen,

daß jetzt auch der Rimbus, der die ruſſiſche revolutionäre
Klaſſenmacht im Petersburger Arbeiterrate
umfing, im Verblaſſen iſt, und daß für die Stockholmer
Konferenz. wenn ſie, wie es ſcheint, zuſtande kommt, zur

Ereigniſſe.

Korpskommandeur in gPanzerautomobile dazu Lenutzt, um die ruſſiſche

Durchſetzung einer einheitlichen internationalen Aktion
jetzt größere Schwierigkeiten vorhanden ſind, als in der
erſten Jeit der ruſſiſchen Revolution.

Aus dem Oſten
Die ruſſiſchen Truppen noch immer widerſtandsfähig!

m Berlin, 9. Auguſt. An der Oſtfront verlief der
8. Auguſt von Riga bis zum Zbrucz außer vorüber
gehender Feuerſteigerung bei Smorgon ohne beſondere

e. Am Z3brucz namentlich bei Huſiatyn
und am Zuſammenfluß mit dem Dnujefer, ebenſo bei Tar-
nopol, ſtellweiſe auffriſchende Feuertätigkeit. Zwiſchen

Dujeſtr und Sereth blieb die Lage unverändert. Ein
ruſſiſcher Angriff, den die Ruſſen nördlich des Ortes Sereth
vortrugen, wurde zurückgewieſen. Nördlich des Ortes
Solka brachen wir hartnäckigen ruſſiſchen Widerſtand und
eroherten das Nordufer des gleichnamigen Fluſſes bis

Arbora. Die Ruſſen verſuchten durch heftige Gegen
angriffe die entriſſenen Stellungen zurückzugewinnen,
wurden aber unter ſchwerſten ruſſiſchen Verluſten überall
abgewieſen. Weiter füdlich ſchoben wir uns beiderſeits des
MoldawaTakes kämpfend bis in die Linie Höhe Bobeicag,
Höhe 868 nördlich Wama, Mgr. Vatriung vor. Auch beider
ſeits der BViſtricg bis Töhgyes-Paß erzielten wir
Fortfchritte. Werter füdlich in den Karpathen für uns er-
folgreiche Kämpfe. Der Gegner verblutete ſich in erneuten
ſtarken Angriffen in der Gegend Mgr. Caſinului und
Mt. Resbouilui, Mt. Sboina Neagra ſowie
gegen die Höhen nördlich es Klofters Le pfa. Nördlech
von Focſani bewährte ſich in erfolgreichen Kämpfen der
ungebrochene Angriffsgeiſt unſerer Truppen aufs Glän-

Ruffiſcha Nettenenrs.
Jn einem in franzöſiſcher Sprache ahgefaßten Befehl,

der in einem zerſchoſſenen Panzerwagen bei Koni-
uch y gefunden wurde, findet ſich folgende Stelle: „Jch er-
innere daran daß für die Vanzerwagen Gefangene ein
unnmützer Ballkaſt ſind.“

Ruſſäfche Dunmdumgeſchoſſe.

Nach einer Meldung von der Oſtfront wurden im Ab
ſchnitt von Min s zahkreiche ruſſiſche Amfanteriepatron n
Pfunden, die durch Abſchneiden der Spitzen in
Dumdumgeſchoſfe verwandelt waren.

Wäurrung wen We Podoklien.
Stockhelm, 8. Angſt. Auf Veſehl Kornilows bat die

Räumung der Streche Kamwenetz-Podolfk-Pros-
kurew begonnen. Vus Kamemet-Podolſt ſind die Gou-
vernemantsverwattung. die Gerichte und das Kircheninnere
nach Winnha übergeführt worden. Die großen Lazarette
von Proskurow werden nach Berditſchew geleiket. Jn
Chotin mußte die, geſamte Zivilbevölkerung das
Feſtungsgehiet verlaſſen und wurde zunächſt auf dem
Dunjeftr nach Mogilew und Jampol verbracht. Auf
beiden Ufern brennen die Vorratslager, die die Rrffen
wegen Mangel an genügenden Verbindungen nicht fortz
bringen vermögen und daher in üblicher Weiſe vor dem
beabſichtigten Rückzug in Brand ſetzen.

Engliſche Panzerautes gegen ruſſtfche Jnfanterie.
Nach Schweizer Blättermeldungen hat ein ruſſiſcher

in Galizien die engliſchen
Infanterie am Rückzuge zu hindern. Die Panik hinter der
Front ſei rückſichtslos unterdrückt worden. Alle Defer-
teure wurden erſchofſe.n.

Die Aufnahme des ruſſiſchen Kabinetts.
Nach einer Drahtmeldung aus Petersburg findet

das neue Kabinett beim größten Teile der ruſſiſcher
Preſſe eine ziemlich zur ückhaltende Aufnahme. Man
beſchränkt ſich in der Hauptfache darauf, die Hoffnung aus
zudrücken, daß er der Regierung gelingen möge, die ihr be
vorſtehenden Aufgaben zu löfen. Die Einigung zwi-
ſchen dem Kadetten und Kerenski war ſehr ſchwer her
zuſtellen, ſo daß der vor kurzem aus England zurück-
gekehrte Fürſt Krapotkin und Rodzianko, der Prä-
ſident der Reichsduma, als Vermittler dienen mußten.

Ein ruſſifches Kriegskabinett.
RKaotterdant, 9. Auguſt. „Daily Tel.“ meldet aus
Petersburg: Ein beſonderer Verteidigungsausſchuß, eine
Art Kriegskabinett, wurde in der Regierung gebildet und
wird beſtehen aus: Kerenski, Rekraſow, Tereſt-
ſchenko und Sawinkow. Jm Arbeiter und Sol-
datenxate fand eine wichtige Beratung ſtatt, wobei der zu-
rückgetretene Miniſter Tſeretelli die vollſtändige Un-
terſtützung des Arbeiter und Soldatenrates zugeſichert er
hielt. Zugegeben wurde, daß der Rat jetzt weniger
ſtark ſei, obgleich er noch immer die Meinung der Volks-
mehrheit widerſpiegele. Das erkläre ſich aus der wach
ſenden Macht der Rechten und der unverantwort-
lichen radikglen Linken, auch betone dieſes Pro
gramm vom 8. Juli, das durch die Regierung von neuem
bekräftigt worden ſei. Das Gleichgewicht der Kräfte im
Miniſterium ſei eine Bürgſchaft dafür, daß die Regierung
die Politik der Arbeiter und Soldaten weiter unterſtützen
werde. Miniſter Nekrafow empfing eine Abordnung
der Ukrainer Nationalverſammlung, welche
ihm auseinanderſetzte, daß die Ukraine aus folgenden Gou-
vernements ſich zuſammenſetzen ſolle: Charkow, Tſchernikow,
Wolhynien, Pulgarow, Podolow, Kiew, Jekaterinoslaw,
Chernow und BVeßarabien. Der Miniſter bemerkte, daß die
ruſſiſche Bevölkerung in Beßarabien noch nicht ein Fünftel
der übrigen ausmache. Die Abordnung beſtand aber dar-
auf. daß Beßarabien aufgenommen werden
müſſe, weil es von dem Ukrainegouvernement umringt
werde. Man einigte ſich dahin, da eine Volksabſtim-
mung ſtattfinden foll.

Ueberſiedlung der Regierung nach Moskau?
Stockholm, 8. Auguſt. Die finiſche Zeitung „Kanſan

Tahto“ erfährt aus der Kanzlei des finiſchen Generalgou-
verneurs, daß die proviſoriſche Regierung be-
ſchloſſen hat, aus Petersburg nach Moskauüber-
zuſiedeln.

Die Engländer als Herren auf ruſſiſchem Boden.
Stockholm, 9. Auguſt. Jm „Aftonbladet“ berichtet ein

aus Nordrußland kommender Reiſender, daß ſich die Eng
länder ſowohl auf der Kolahalbinfel wie in und
um Archangelsk vollkommen feſt geſetzt haben und
dort als Herren des Landes auftreten. Sie ſind bei

feſter einzuniſten. Der Brite

Front künden die bekannten
ſive CadormnasaufbreiterFrontan. Von Tole
er im oberen Jſonzotal bis um Meere donnern

n

W

tiſche Admiralität die Verl

der ruſſiſchen Bevölkerung keineswegs beliebt. Manchmal
kommt es zu Zuſammenſtößen d uengliſchen Militär. hen nie dem tuſiihen an

Das wird die Engländer abhalten, ſich immer
leicht eine m Typhusbazillus,W der einmal in's Grundwaſſer eingedrungen, iſt ſehr

ſchwer wieder zu vertreiben Eigentlich nur durch Abkochen,

Der Krieg gegen Jtalien
Neue italieniſche General Offenſive.

Der „Zür. Tagesanz.“ meldet: An der italieniſchen
Anzeichen eine wene Offen

abt legene e T en men ſtarke Erkungu gs-
uchen in Ueberfällen die ge Vertzäſt,niſſe feſtzuſtellen. gegneriſchen Verhäſt

Der Seekrieg
Der UBootkrieg.

BVerlin, 9. Auguſt. (Amtlich.) Jm Aermel
k an a l und in der NRordſee wurden durch unſere UBoste
wiederum vier Dampfer und zwei Segler ver
ſenkt, darunter der engliſche Dampfer „Glen ſt r a s“
(4718 To.) mit Zinn, Mais u. g., ferner zwei bewaffnete,

tief beladene KTrachtdamuſer, deren Namet) und Ladung
nicht feſtgeſtellt werden wunten. Die Ladungen der übri-
gen Schiffe beſtanden aus Sprengſtoffen, Holz, Benzin, Beu
zol, Oel und Kaffee.

Minen im Stillen Ozean
Wie die Wafhingtoner „Evening Poſt“ mekdet, iſt der ja-

paniſche Dampfer „Seino Maru“ (6724 To.), mit Erzen an
Bord auf der Strecke Peru-Jokohama von einem Torpedo (2)
getroffen worden oder auf eine Minne gelaufens Der Untergang
des Dampfers hat an der amerikaniſchen Weſtküſte
große Beſtürzung hervorgerufen.

Deutſche Hilfskreuzer im Atlantiſchen und Jndiſchen Ozean.
London 3. Anguſt. (Aterhaus.) Auf eine Anfrage, ob

die Regierung weitere Witteilumg machen künns über die deut
ſchen Hilſskreuzer „Wolf“ im Jndklchen Ozenn und über
die deutſchen Schiſſe „Seegdler“, “Möve“, „Puyme“ und
audere, die vor efniger Zeit im Mlantkiſchen Ozean tätig geweſen
feien, von denen man aber ſeit kurzem nichts m ehr gehört
habe, erwiderte der Parkamentsſekretür der Admiralität Me
Namarag: Die Regierung ift nitzt ohne Kenntnis von den Ve
wegungen oder dem Schickſal dieſer Schiffe. Anter den vor
liegenden Umſtänden wird eine Beggatwortung der Anfrage aber
nicht für im öffentlichen Jntereſſe liegend gehalten.

Wie Reuter dieſer Meldung hinzufügt habe Me Namarg den
Hauptton auf das Wort Schickſal gelegt.

Mas ſoll offenbar die Hoffnung erwecken, als ſeien dieſe
deutſchen Schiffe vermichtet. doch hätte die engliſche Admiralität
ſicher nicht verſäumt, davon der engkiſchen Schiffährt ſchleunigſt
Kenntnis zu geben.

Der Krieg mit Amerika
Die Arbeiternnenhen in Amerika.

London (indirekt), 8. Auguſt. Die Arbeiterbewe-
gung in den amerikaniſchen Staaten Miüchigamund Colo-
r a do hat allmählich die Form ernſter Unruhen zagenom

men, welche die Arbeit in der Rüſtungsinduſtrie beeinträchigen,
da die Hauptquellen der amerikaniſchen Kupfer- und Eiſen-
erzeug ung von ihnen betroffen werden. Die Rohkupferför-
derung iſt zum größeren Teil kahmeelegt. Die wichtigſten
Werke, ſowohl die Rohkupfergruben wre die Schmelzereien, muß-
ten den Betrieb einſtellen, u. g. auch dfe bekannten Anaconda-
Minen. Der Präſident des amerikaniſchen Gewerkſchaftsverban-
des Gompers ordnete die Entfernung aller Deutſchen aus den
an der Arbeiterbewegung beteiligten Organiſationen an. Offi-
ziös iſt auch hier natürlich wieder die Leſung angegeben, es
handle ſich um eine mit deutſchem Gelde“ angeſtiftete Ver
ſchwörung, die den Zweck habe, die amerikaniſchen Kriegsrüſtun-
gen zu ſtören.

Onkel Sam pumpt weiter.
Daily Tel.“ meldet aus Wafhington: Die Vereinig

ten Staaten haben der previſoriſchen ruſſiſchen Regie-
rung eine neue Awmbheihe in Höhe von 414 Mill. Mark
gewährt. Auch Frankreich erhielt eine neue finanzielle
Unterſtützung im Betrage von 124 Milliar den. Die im letz
ten Vierteljahr den Alliierten gewährten Darlehen beziffern ſich
nunmehr auf ungefähr 725 Millfarden.

Die Angſt vor den U-Vogten.
Nachdem Lord Northeéliffe ſchon recht lange vergeblich

verſucht hat, durch ſeine engliſchen Blätter die britiſche Admira
lität zu einer Aenderung der irreführenden Be
kanntgabe über die Tauchbvotverfenkungen zu beſtim
men, benutzt er jetzt die amerikaniſche Preſſe, um die Veröffent
lichung der Tauchbootverkuſte durchzuſetzen.

Einer Newyorker Meldung der „Times“ vom 23. Juli zu
folge veröffentlicht „Sun“ einen „Gebt die Tonnenziffern der
verſenkten Schiffe bekannt“ überſchrtebenen Lettartikel. Veran
laſſung war angeblich ein ſonderbarer Fehler in einem. Londoner
Sonderbericht am die „Rewyork Times“, worin die monatlichen
Tauchbootverheerungen mit 1600 000 Tonnen geſchätzt waren,
während wie ſich nachträglich herausſtellte, der Londerbericht
erſtatter 600 000 gekabelt hatte. „Sun“ führt aus, die durch dieſes
Verſehen einige Stunden verurſachte ſchwere Beunruhigung ſei
bezeichnend für die Geiſtesverfaſſung des amerikani-
ſchen Volkes gegenüber dem Tauchbootkriege. Man wiſſe ſo
wenig wie Sicheres über die tatfächliche Höhe der Schiffsverſen-
kungen, daß man die Fehler des in Frage kommenden Sonder-
berichts nicht ſofort bemerkt habe. Die Schuld liege bei derbriti-
ſchen Admfralität, deren Veröffentlichungen nur den Allerwenig-

ſten verſtändlich ſeien. S„Sun“ ſchreibt weiter: Wenn das amerikaniſche Volk zum
vollen Verſtändnis der Tauchbootgefahr gebracht werden
ſoll, ſo muß es die gen auen Ziffern der verſenkten Tonnage
erfahren. Es wird dann einfehen, daß die Tauchbootgefahr nicht
weit entfernt iſt, nicht lediglich andere bedroht, ſondern eine
Gefahr für das wmerikaenifche Volk ſe b ſt für ſeine
Söhne, die es über den Ozean ſendet, für den Erfolg ſeiner Heere,
für die Erreichung ſeiner Kriegsziele iſt. Sofern man nicht ver
mag, dieſer Gefahr zu begegnen und zu vermindern. iſt fedes ame
rikaniſche Truppen transportferende oder diefen Mimition und
Lebensmittel zuführende Schiff einer ernſten unnör gen Gefahr
ausgeſetzt, deren Größe man nicht hervorzuheben braucht. Die
Tauchbootgefahr läßt ſich aber vermindern wenn wir zu a mmen
mit den Alliter ten die Sache energiſch anfaſſen. Das
Tauchbootübel wird bisher nicht richtig verſtanden, weil die bri-

e nicht in gemeinverſtändlicher
Weiſe veröffentlicht. Alſo mit anderen Worten: Amer ika ſoll
ſich anſtrengen, die UBoote kaltzuſtellen: England kanns nicht,
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Die amerikaniſchen Pazifiſten.
Vern, 9. Auguſt. „Matin“ meldet aus Newyork, die Er-

zrterung über den Frieden werde in den Vereinigten Stäg-
jen Spaltungen hervorrufen. Negrſt verlange, daß ein
Kongreß der Rationenden Kriegbeende. Sein Ge
danke werde von den Friedensfreunden und den deutſchfreunde
lichen Kreiſen lebhaft unterſtützt, von er Oppoſikionspreſſe dage-
zen an riffen. „Temps“ meldet, Senator Stone habe erklärt,egr werbe im Senate die friedensfreundliche Bewegung aufrecht

erhalten. Demſelben Blatt zufolge könne jedoch Stones Beſchluß
keine anderen Folgen haben, als die Beſchlüſſe des Kongreſſes
u verzögern und von Zeit zu Zeit friedensfreundliche Zwiſchenfue im Parlament herzurufen. Kammer und Senat ſeien in

hrer Mehrheit feſt entſchlofſen, Wilſons Poli
tik auch ferner zu unterſtützen. Die friedensfreundliche
Rede, die Stone demnächſt im Senat halten werde, werde eine
kräftige Erwiderung Lanfings finden.

nfalls tun wir gut, den amerikaniſchen ſogenannten
Friedensfreunden nicht über den Weg zu trauen. Es hat ganz
den Anſchein, als ob ſie beſtellte Arbeit lieferte, um auf dieſe
Weiſe die matten Kriegsmittel des amerikaniſchen „Volkes“ auf-
zufriſchen.

Die Reutralen
Neuer engliſcher Gewaltakt gegen die ſchwediſche

Hoheitszone.
Stockholm, 9. Auguſt. Wie „Svenska Tel.-Bur.“ melkdet,

iſt der deutſche Dampfer „Friedrich Karros“ aus
Roſtock am 8. Auguſt nordwärts gehend außerhalb der Mündung

des Skelleftea Elf verſenkt worden.
Nach einer weiteren Meldung bedeutet die Verſenkung eine

ſchwere Kränkung der ſchwediſchen Reutralität.
Rach Angabe des Lotſen wurde das Schiff 800 Meter innerhalb
der ſchwediſchen Hoheitsgrenze torpediert. Das fremde Boot ging
r e Tat über Waſſer, doch trug es keine Ab
zeichen.

Berlin, 10. Auguſt. Zu der neuen Verletzung der ſchwediſchen
Reutralität ſchreiben die Blätter, man dürfe ohne weiteres an
nehmen, daß es ſich um die Tat eines engliſchen Unterſee-
bootes handle, deſſen Führr ſich auch ſeiner völkerrechtswidri
gen Tat voll bewußt war, ſonſt hätte er ſich nicht gefürch-
ket, ſeine Flagge zu zeigen.

an wird auch hier wie im Falle mit Holland eine bewußte
Abſicht annehmen dürfen, aber auch hier von Schweden verlangen
müſſen, daß es ſich und uns volle Genugtuung verſchafft.

Aus Stadt und Umgebung
Amtliche Bekanntmachungen

über gewerbliche Betriebszählung am 15. Auguſt 1917, Aus
fuhr- und Verkaufsbeſchränkung von Hartobſt, Brennſtofſ
verforgung, Entgrannen der Gerſte u. a. befinden ſich im
e Inſeratenteil unſeres Blattes. Wir machen unſere

eſer auf die wichtigen Beſtimmungen beſonders auf-
merkſam.

Lebensmittel.
Am Sonnabend werden gegen der Butterbezugs-

an in den Butterverkaufsſtellen neben den zuſtändigen 25
ramm Butter auf den Kopf der Bevölkerung weitere 25 Gramm

Butterſchmalz verteilt. Auf Marke 19 der Grützwurſtkarte wird
s Pfund Grützwurſt abgegeben. Am Sonnabend findet Fleiſch

rkauf auf der Freibank und Roßfleiſch und Fleiſchwarenver-
uf bei Möbius, Tiefer Keller, ſtatt. Näheres ſiehe Jnferate.

Der Verkauf des Weißkohls
wird gegen Vorzeigen des Lebensmittelheftes morgen fortgeſetzt.

Frühkartoffeln
n in der nächſten Woche auf eine braune Marke 5 Pfund,

uf eine blaue 7 Pfund und eine rote Marke 82 Pfund abgege-
ben. Räheres ſiehe Jnſerat.

Eine Stadtverornetenverſammlung
findet äm kommenden Montag abends 6 Uhr ſtatt. Die Tages
ordnung iſt im Jnferatenteil veröffentlicht.

TivoliTheater,
Als Venefiz- Vorſtellung für Frau EvaHenckel-De-

ant gab man am Donnerstag abend im TivoliTheater das
eo Aſcherſche Singſpiel „Hoheit tanzt Walzer“, Dieſe Miſchung
on rhytmiſchen Walzer-, ſchmelzenden Lieder und ſchalkhaften
ouplet-Melodien mit Tänzen, altwiener Koſtümen u. keck-fentt

mentalem Textſtoff findet einmal ein leicht aufflammbares, dank-
bares Publikum. Die Wirkſamkeit der walzertanzenden Hoheit
war zudem in Großſtädten wohlerprobt, obzwar der Erfolg ſehr
weſentlich von der Darſtellung abhängig iſt. Das iſt daher der
ſpringende Punkt und die Direktion Dechant darf es ſich als einen
wohlverdienten Gewinn anrechnen, daß es gelungen iſt, mit ihrer
der Zahl nach immerhin beſchränkten Kräften ihn auch für ihren
hieſigen Thespiskarren erobert zu haben. Die tragenden Rollen
des Singſpiels waren vortrefflich beſetzt. Karl Eckhardks
Goldener Ochſenwirt Plunderer war eine treffliche grotesk-ko-
miſche Leiſtung des verdienten Künſtlers, deſſen erfolgſichere Cha
rakterieſierungskunſt ſtets neu zu feſſeln und zu erheftern weiß.
Artur Dechants Muſikant Gſchwandner war alles in allem
tine vorzügliche Leiſtung. Mit friſcher Natürlichkeit belebte er

ine ſchwierige Rolle und holte heraus, was möglich war. Frau
enckel-Dechant als Prinzeſſin Trallala erfreute gleicher
iſe durch ihr wohl abgewogenes Spiel wie durch eine höchſt

anſprechende gen liche Leiſtung, die ihr verdienten, ganz be-h reichen da und zahlreiche Blumenſpenden einbrachte.
i

elene Deter-Pauli als Hofdame glänzte durch ein fein
abgetöntes Spiel und bewährte ſich wiederum als wertvolle
Stütze der Dechantſchen Truppe. Paul Schuch bot ſowohl als
penſion. Bibliothekar wie namentlich als hochnäſiger Kammer-
diener ihrer Welt ein ausgezeichnetes und erfreuliches Glied
des Ganzen, dem ſich auch Otto Jmhoff als Zeremonien-
meiſter trefflich und wirkungsvoll einreihte. Käthe Drießen
als muntere Liebhäbern erfreute durch Friſche und Natürlichkeit
und die Kindergavotte „Vatermörder und Krinoline“ fand durch
Erna Linkowska und kleine Dietz eine drollig graziöſe
Darſtellung, die ſtürmiſch Dacapo verlangt und gewährt wurde.
Das Zuſammenſpiel war ausgezeichſtet, die Ausſtattung zeigte
von verſtändnisvollem Können. Wenn die Statiſterie nicht
anz entſprechend war, ſo liegt das an nicht zu ändernden Ver-len Alles in allem ein wohlgelungener Abend, der künſt-
eriſch und wohl auch finanziell die Direktion Dechant befrie-

digen durfte, denn das Theater war geſteckt voll. Das Publikum
kargte nicht mit ſeinem Beifall.

Wertbriefe ins Feld.
Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts hat unterm 6. Auguſt

t ende Bekanntmachung erlaſſen: Am eine mißbräuchige Auf-
eferung von Feldpoſtbriefen mit Wertangabe und die damit

derbundene Ueberlaſtung des Feldpoſtbetriebee zu verhindern, iſt
dei derartigen Sendungen fortan in fedem Falle vom Abſender
auf der Rückſeite des Umſchlages der Jnhalt anzugeben. Wert
briefe, auf denen die Jnhaltsangabe fehlt, oder die nicht zuge
e Gegenſtände enthalten, werden weder angenommen noch
befördert. Die Annahmebeamten der Poſtanſtalten ſind ermäch
tigt, in Fällen, in denen begründete Zweifel an der Richtigkeit
der Jnhaltsangaben beſtehen, vom Abſender die offene Vorlegung

Berliner Botanik.
Jch ging im Felde
So für mich hin.
za ſuchen halte
J nichts darin.
Zin Schatten ſah ich
Schon Weißkraut ftehn.
Modrrüben daneben,
Cenug für zehn.

Jch grub's mit allen
n Würzlein aus,

Sowie Kartoffeln
um Mittagfchmaus.

efüllten Ruckſacks
Keucht' ich nann
Durch Keſſels Gendarn
Der Heimat zu.
So web' ich raſtlos
Ein ſtilles Band
Der Sympathien
Von Stadt zu VLand.

Die fleißigen Bauern
Freut es beftimmt,
Daß man an ihnen
So Anteil nimmt.

Ealiban im „Tag“,
n

der Wertbriefe zu verlangen und im Weigerungsfalle die An
nahme abzulehnen. Zur Vermeidung von Weiterungen wird
erneut darauf hingewieſen, daß in Feldpoſtbriefen mit Wertan-
gabe nur Geldbeträge ſowie wichtige Schriftſtücke (Verträge, Voll
machten, ſonſtige Urkunden uſw.) und Wertſachen, wie Uhren,
Orden und dergl., überſandt werden dürfen. Die Benutzung die
ſer Verſendungsart zur Vebermittelung anderer Gegenſtände (Le
bens- und Genußmittel, Waren, kleine Bekleidungsſtücke und
dergl.) iſt nicht geſtattet.

Erhöhung der Milchpreffe
Um die Frage der Preisgeſtaktung für Milch und

Butter eingehend zu prüfen, hat die Reichsfettſtelle die Be
hörden, die Leiter von Fettftellen, Vertreter der Landwirt-
aft der Städte, der Kommunalverbände und zahlreiche

olkereiſachverſtändige zu einer Beſprechung geladen, die
in dieſen Tagen im Abgeordnetenhauſe in Berlin ſtattffu-
det. Rundfragen, die in den Kreiſen der Molkereien kürz-
lich veranſtaltet wurden, haben das übereinſtimmende Er-
gebnis gehabt, daß durchweg eine baldige Heraufſetzung der
Milch- und Butterpreiſe für notwendig erachtet wird. Der
andauernde Mangel an Futtermitteln hat die Milcherzeu-
gung ſehr weſentlich herabgefetzt.

Aus Provinz und Reich
Anszeichnung.

Erfurt, 10. Auguſt. Dem Verbandsdirektor der Raiffeiſen-
Organiſation W. Quenzel in Erfurt wurde das Preußiſche
Kriegsverdienſtkreuz verliehen.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft.
Süächſiſche Eiſenbahnbedarfs- und Maſchinenfabrik

G. m. b. H. „Sachſenwerk“.
Dem demnächſt erſcheinenden Geſchäftsbericht entneh-

men wir folgendes: An Stelle des verſtorbenen Aufſichks-
ratsmitgliedes Regierungsrat Mücke in Erfurt iſt bisher
ein neues Aufſichtsratsmitglied nicht gewählt worden, fo
daß der Regierungsbezirk Erfurt zur Zeit nicht im Aufſichtsrat vertreten iſt. Jnfolge der Kwierigen Verhältniſſe,

die der Krieg auf dem Arbeitsmarkt und Eiſenmarkt herbei
geführt hat, bedurfte es fehr erheblicher Anſtrengungen
ſeitens der Leitung, um die in großer Zahl vorliegenden
umfangreichen Unterhaltungsarbeiten fertig zu ſtellen. Für
neue Arbeitsmaſchinen werden in Friedenszeiten von den
jetzigen Anſchaffungen abgefehen noch 50 000 Mark erfor-
erlich ſein. Wie ſich ferner herausgeſtellt hat, wird auch

noch eine Erweiterung der Montagehalle, die ebenfalls
50 000 Mark koſten wird, vorgenommen werden müſſen,
wenn den Anſprüchen, die an die Fabrik herantreten, ge-
nügt werden ſoll. Vor allem iſt daran gedacht, die An
fertigung von Güterwagen für die preußiſchen Staatsbah-
nen und Kleinbahnen zu übernehmen. Um für die Er
weiterungen den nötigen Schutz zu ſichern, iſt von der Stadt-
gemeinde Stendal ein etwa 3 Hektar großes neus Fabrik-
gelände erworben. Die Baurechnung ſchließt mit einem
Betrage von 460 000 Mark ab. Die noch ferner notwen-
digen Mittel werden entweder durch Srhöhung des Gefell-
ſchaftskapitals oder durch Aufnahme von Darlehen be-
ſchafft werden können. Der Umſatz hat gegenüber dem Vor
jahre erheblich zugenommen und ſich faſt verdoppelt. Er
beträgt annähernd 1146 Millionen Mark. Der Reingewinn
ſtellt ſich nach reichlichen Abſchreibungen, Rückſtellungen
uſw. in Höhe von 105 272,26 Mk. auf 62 535 72 Mark. Es
wird vorgeſchlagen, eine Dividende von 4 Prozent auszu-
ſchütten. Der Abſchluß des Kaſſenberichts beträgt
917 210,70 Mk., der Bruttogewinn 215 05,95 Mk.

Letzte Depeſchen
Der engliſche Arbeiterkongreß-

Rotterdam, 9. Auguſt. „R. Rott. Cour.“ meldet aus
London: Die Preſſe widmet dem morgen zu eröffnenden
Kongreß der Arbeiterpartei eine ſtetig wach-
ſende Aufmerkſamkeit. Der Hauptredner dürfte Hender-
on werden. Wenn beſchloſſen werden ſollte, die Stock
holmer Konferenz zu beſchicken, werden der Aus-

ſchuß der Arbeiterpartei, der Gewerkſchaften- Kongreß und
der Kongreß der Arbeiterpartei ſelbſt je acht Delegierte
wählen. Weiter wird die Unabhängige Sozialiſtiſche
Arbeiterpartei, die Allgemeine Sozialiſtenpartei und die
Fabianiſche Geſellſchaft je vier Vertreter ernennen. Die
„Times“ vermutet, daß beide Strömungen für und gegen
die Teilnahme an der Stockholmer Konferenz ungefähr
gleich ſtark ſein werden, wodurch ein Riß in der Parkei
entſtehen könnte, daß die Entſcheidung aber bis nach der
Konferenz der ſozialiſtiſchen Arbeiter in den alliierten Län-
dern zu vertagen ſei. Man glaubt jedenfalls, daß auf dem
morgigen Kongreß die Bergarbeite.r mit ihren 600 000Stimmen den 4 usſchlag geben werden.

allgemein zu, hielt während der Nacht an und

Heeresbexicht.

Großes Hauptquartier, 10. Auguſt,

Weſtlicher Kriegsſchaupla
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Jm Flandern ſchwankte geſtern die Kampftät:teit bei wechſelnder Sicht in ihrer Stärke; ſie nahm abente

ſteigerte ſich
Heute in den früheſten Morgenſtunden zwiſchen der ſei
und Lys zu ſtärkſtem Trommelfeuer.

der Scarpe ſehr lebhaft.
r 2 e e n brſchnitten öſtlich und füdöſtlich von Yper haben un
ſtarke feindliche Jnfanterieangriffe eingeſezt. Im Artois
war der Artilleriekampf m von Lens und ſüdlich

ends griffen die Engländervom Wege Mo nchy-Pelves bis zur Straße re
Cambrai in dichten Maſſen an. Unſer ne

iefeuer ſchlug verheerend in ihre Bereitſtellungsräume;
vorbrechenden Sturmwellen erlitten im Abwehrfeuer und
in Rahkämpfen mit unſeren
ſchwerſte Verluſte und wurden überall zurückgeworfen
Nördlich von St. Quentin entriſſen brandenburgiſche

See den e r in 1200 Mtr.Gegenangriffe des Feindes ſcheiterten.Gefangene fielen in unſere Hand. ters e
Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.

Zwiſchen Soiſſons und Reims, in der Wefſtchampagneund auf beiden Magasuffern erreichte das Jene

erhebliche Stärke. Ein franzöſiſche Erkundungsabteflung,
die an der Straße Laon-Soiſſons in unſere Gräben ein
drang, wurde durch Gegenſtoß vertrieben. Oeſtlich der
Maas brachen badiſche Steßtrupps in die franzöſiſche
Stellung nördlich von Vacherauville ein und führten
eine n r zurück.eutnan ontermann 2 feindli 5alle ſchoß feindliche Feffel

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Generalfeldmarſchall Prinz Leopold von Bayern.

Auflebende Gefechtstätigkeit bei Dünaburg ſüdlich
hin dec d per Hier brachte eine Unter
n ung deutſcher und öſterreichiſch-ungariüber 200 Gefangene ein. 9ncnngarrſcher gruppen

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſef
Südöſtlich von Czernowitz wurde hartnäckig ge

kämpft. Unfere Truppen drangen an mehreren Punkten
in die Grenzſtellung der Ruſſen ein. Auch in der Sereth
Niederung und an der Solta wurden nach Abwehr feindlicher Gegenftöße Vorteile erzielt. Zwiſchen See und
Putnatal nahmen die verkündeten Truppen trotz zähen
Widerſtandes der Rumänen mehrere Höhenſtellungen im
Sturm. Jn den beiden letzten Tagen würden im Oitoz Ab-
ſchnitt über 1400 Gefangene gemacht und 30 Maſchiwehre erbeutet. fangene gemach aſchinenge

Heeresgruppe Generalfeldmarſchall von Macken fen.
Zu beiden Seiten der Bahn FocſaniAdjndul Nou

haben deutſche Diviſionen in breiter Front den Uebergang
über die Suſita erzwungen. Jn erbitterten Gegenſtößen
ſuchten die Gegner unter Einſaß ſtarker Maſſen unſer Vor
dringen zu hemmen. Alle ihre gegen Front und Flanke ge
führten Angriffe ſcheiterten unter ſchwerſten Verluſten.

Mazedoniſche Front. aNichts Beſonderes.
Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Ein wichtiges Eingeſtändnis.
Genf, 9. Auguſt. Jm „Matin“ erklärt Miniſter Vio

lette: Die Ausſichten auf Beſſerung der jetzt recht
troſthofen Brotverhäliniſſe hängen von den
weiteren Erfolgen des U-BVootkrieges ab. Der
als Allheilmittel geprieſene Miniſterwechſel werde, da der
Uebelſtand nicht durch Fahrläſſigkeit verurſacht
ſei, keine Veſſerung zeitigen.

Geplanter Generalſtreik in Jtalien.
Lugano, 9. Auguſt. „Avanti“ teilt mit, daß die

ſozialiſtiſche ammergruppe in einer geſtern
abeghaltenen Sitzung beſchloſſen hat, gleich nach Be
endigung der Ententekonferz in London eine neue Sitzung
zu veranſtalten. Wie hierzu aus zuverläſſiger Quelle ver
lautet, beabſichtigen die ſozialiſtiſchen Abgeordneten, in
dieſer Sitzung den Generalſtreik in ganz Jta-
lien zu erklären, falls die Londoner Ententekon-
feren z kein greifbares Ergebnis für den
Frieden vor dem kommenden Winter bringen ſollte.
Der letzte Anſtoß zu diefem Entſchluß, der ſchon lange in der
Partei erwogen wird und wiederholt nahe vor der Ausfüh-
rung ſtand, iſt durch die Unterredungen der Parteileitung
mit den ruſſiſchen Sowjtdelegierten gegeben worden.

Hungerkrawalle an der ruſſiſchen Front.
Stockholm, 9. Auguſt. Der neue Generaliſſimus Kor-

nilow drahtete an den Ernährungsminiſter Peſchechonow,daß während der jüngſten drei Wochen die 3 von

Lebensmitteln an den Fronten kaum 40 v. H. des
Normalbedarfes ausmachte. Die Brot und Fleiſchration
an die Mannſchaften habe nunmehr auf die Hälfte der bis
herigen geſetzt werden müſſen. Jn mehreren Front-
abſchnitten feien neben den bisherigen politiſchen jetzt
auch Hungerkrawalle ausgebrochen. Ferner be-
ſchwört Kornilow den Miniſter, „von der neuerdings ein
geriſſenen Gepflogenheit, Alkohol an die Fronten zu
ſenden, doch endlich abzuſtehen“. Hier haben wir die amt-
liche Beſtätigung deſſen, mit welchen Mitteln Kerenski
den Kampfesmut der kriegsmüden ruſſiſchen Mannſchaften
zu entfachen verſucht.

Zahlungsverbot gegen Amerika.
Berlin, 9. Auguſt. Jn der geſtrigen Bundesrats

ſitzung gelangten zur Annahme: Der 277 einer Be
kanntmachung, betreffend Zahlungsverbo Wegen die
Vereinigten Staaten von Amerika, der Entwurf einer Bekanntmachung betreffend Zollerkeicht t

für elektriſche Grzeugniſſe aus den beſetzten Gebieten, d
Entwurf einer Bekanntmachung über die Erweiterung der
vierteljährlichen Viehzählungen und der Entwurf einer Be
kanntmachung über das Verfahren bei der Todeserkläs
rung Kriegsverſchollener,
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Bekanntmachung über Höchſtpreiſe für Obſt.
Auf Grund des s 4 der Verordnung über Gemüſe, Obſt

und Südfrüchte vom 3. April 1917 (Reichs-Geſetzbl. Seite
807) wird beſtimmt:

8 1.
Der Preis für folgende Obſtſorten darf beim Verkauf

durch den Erzeuger die nachſtehenden Sätze je Pfund nicht
überſchreiten:

Für Aepfel:Gruppe 1 0,40 Mk.Hierhin gehören: Weißer Winterkalvill, Cox Orangen,
Gravenſteiner, Kanada-Renette, Adersleber Kalvill, Gel-
ber Richard, Signe Tilliſch, von Zuccalmaglios Renette,
Ananas-Renette, Gelber Bellefleur, Schöner von Boskop,
Landsberger Renette, Goldrenette von Blenheim, Coulons-
Renette, Weißer Klaraapfel, Winter-Goldparmäne, Apfel
aus Croncels.

Dieſe Früchte müſſen aber, wenn ſie zur Gruppe 1 ge-
rechnet werden ſollen, die Beſchaffenheit von Edelobſt ha-
ben, mithin für ihre Sorte über mittelgroß und ohne
nennenswerte Fehler ſein. Als Fehler ſind insbeſondere
nuleher Unvollſtändige Reife, ſtarke Fuſikladiumflecke,
ſtarke Druckflecke, Wurmſtich, Stippflecke, Verkrüppelungen
oder mißgeſtaltete Formen.

Gruppe 2 0,25 Mk.Dieſe Gruppe umfaßt ſämtliche Aepfel, ſoweit ſie nicht
unter Gruppe 1 genannt ſind oder infolge ihrer Beſchaffen-
heit nicht zur Gruppe 1 gehören. Die Aepfel müſſen aber
gepflückt, gut ſortiert und mittlerer Art und Güte n

Gruppe 3 0,10 Mk.Zu dieſer Gruppe gehören: Alles Schütetlobſt, Aus-
ſchuß und Falläpfel, ſowie Moſtäpfel.

Verkauft ein Erzeuger ſein gepflücktes Obſt unſortiert,
wie der Baum es gegeben hat, aber ohne Fallobſt, ſo

ann er einen Einheitspreis verlangen, der aber den Be-
trag von 0,20 Mk. nicht überſteigen darf.

Für Birnen:Gruppe 1 0,35 Mk.Dieſe Gruppe bilden: Gute Louiſe von Avranches,
Köſtliche von Charneu, Birne von Tongre, Bosc's Flaſchen-
birne, Dr. Jules Guyot, Williams Chriſtbirne, Handen
onts Butterbirne, Gellerts Butterbirne, Clapps Liebling,
iels Butterbirne, Vereins-Dechantsbirne, Forellenbirne,

Winter-Dechantsbirne, Joſephine von Mecheln.
Dieſe Früchte müſſen aber, wenn ſie zur Gruppe 1 ge-

ßfrey ſollen, die Beſchaffenheit von Edelobſt haben, mit-
in für ihre Sorte über mittelgroß und ohne nennens-

werte Fehler ſein. Als Fehler ſind insbeſondere anzu-
ſehen: Unvollſtändige Reife, ſtarke Fuſikladiumflecke, ſtarke
Druckflecke, Wurmſtich, Stippflecke, Verkrüppelungen und
mißgeſtaltete Formen.

Gruppe 2 0,20 Mk.Dieſe Gruppe umfaßt ſämtliche Sorten Birnen, ſoweit
ſie nicht unter Gruppe 1 genannt ſind oder infolge ihrer
Beſchaffenheit nicht zur Gruppe 1 gehören. Die Birnen

müſſen gepflückt, gut ſortiert und mittlerer Art und Güte
ſein.

Gruppe 3 e (0,08 Mk.Hierher gehören: Alles Schüttelobſt, Ausſchuß- und Fall-
birnen ſowie Moſtbirnen,

Pflaumen 0,30 Mk.Zwetſchen, Hauspflaumen, r Mus-
pflaumen, Bauernpflaumen, Thüringer Pflaumen,

mit Ausnahme der Brennzwetſchen 0,20 Mk.

Brennzwetſchen 910 Mt.
Der Erzeuger darf beim Verkauf von

1. November 1917 ab einen Zuſchlag von 10 v. H.,
16. Dezember 1917 ab einen Zuſchlag von 15 v. H.,
16. Januar 1918 ab einen Zuſchlag von 25 v. H.,
1. März 1918 ab einen Zuſchlag von 35 v. H.,

1. April 1918 ab einen Zuſchlag von 50 v. H.
für Lagerung auf die in 8 1 feſtgeſetzten Höchſtpreiſe be-
rechnen.

s 3.
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung

in Kraft.
Berlin, den 26. Juli 1917.
Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt.

Verwaltungsabteilung.
Der Vorſitzende: v. Tilly.

Veröffentlicht:

Merſeburg, den 9. Auguſt 1917.
Der Vorſitzeude des Kreis-Ausſchuſſes.

J. V. v. Grone.
Bekanntmachung

betreſſfend Anordnung über Ausfuhr- und Ver
kaufsbeſchränkung von Hartobſt.

Anordnung.
Auf Grund der 88 12 ff. der Bekanntmachung über die

Errichtung von Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungs-regelung in der Faſſung der Bekanntmachung vom A. Ro

vember 1915 (R. G. Bl. S. 728) in Verbindung mit Arti-
kel J der Bekanntmachung vom 6. Juli 1916 (R. G. Bl.
S. 673) und der Preußiſchen Ausführungsanweiſung vom
1. März 1917 zur Bekanntmachung der Gründung einer
Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt vom 18. Mai 1916 (R. G.
Bl. S. 391) beſtimme ich in v des Rundſchrei
bens des Königlich Preußiſchen Landesamts für Gemüſe
und Obſt vom 1. ds. Mts. Nr. L. 1084 hinſichtlich des
Abſatzes von Hartobſt für den Freie Merſeburg Folgendes:

Zum Zwecke der Sicherſtellung der dem Kreiſe aufer-
legten Lieferungspflicht an Hartobſt für den Bedarf an
Marmelade iſt die Ausfuhr von Hartobſt Aepfel, Birnen,
Pflaumen) aller Gruppen, aus dem Kreiſe Merſeburg nur

mit beſonderer, für jede Sendung ſchriftlich erteilter Gmigung der Kreiskornſtelle Aaſchlts geſtattet fneh

Die Abgabe des Marmeladenobſtes in Mengen v
mehr als zehn Pfund iſt nur an die vom Kreiſe z helle
fernde, von der Kreiskornſtelle zu bezeichnende Marme-
ladenfabrik geſtattet. Die Kreiskornſtelle kann Ausnahmen
bewilligen. Wenn ſeitens der Reichsſtelle genehmigte Liefe-
rungsvorträge vorliegen, hat die Kreiskornſtelle die Ab-
be dieſes Obſtes auch an andere kontingentierte Marme-

ladenfabriken zu geſtatten, wenn keine erhebliche Fracht-
verteuerung eintritt, ebenſo unter gleicher Vorausſetzung
an Kommunalverbände, wenn die Verwendung dieſes
Obſtes zur Marmeladenherſtellung geſichert iſt. Jn Streit-
fällen entſcheidet die Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt
endgültig.

s 3Ohne beſondere Genehmigung wird bis auf. weiteres
die Abgabe von Marmeladenobſt an Verbraucher innerhalb
des Kreiſes unter zehn Pfund geſtattet.

8 4
Als Marmeladenobſt im Sinne dieſer Anordnung

gelten bis auf weiteres alle Aepfel und Birnen der Grup-
pen 2 und 3, ſowie Pflaumen und Zwetſchen ſiehe Be
kanntmachung der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt vom
26. Juli 1917 über Höchſtpreiſe für Obſt (Kreisblatt-Be-
kanntmachung vom heutigen Tage).

Als Tafelobſt gilt nur ſolches Obſt, das zur Gruppe 1
der in s 4 dieſer Anordnung bezeichneten Bekanntmachung
der Reichsſtelle gehört. Daß es ſich bei der Beantragung der
Ausfuhrbewilligung für tatſächlich um Obſt aus Gruppe 1
rn iſt durch ortsbehördliche Beſcheinigung nachzu-
weiſen.

s 6.
Die Obſterzeuger, Pächter, Oebſter und Händler ſind

zur direkten Ablieferung zu den feſtgeſetzten Erzeugerhöchſt-
preiſen an die von der Kreiskornſtelle bezeichnete Marme-
ladenfabrik verpflichtet. Widrigenfalls erfolgt die Liefe-
rung durch den von der Kreiskornſtelle zu bezeichnenden
Kommiſſionär bezw. deſſen Unterkommiſſionäre. Für den
Fortfall der dem Veräußerer ſonſt obliegenden Beförderung
und Verladung muß ſich dieſer einen Abzug von 0,50 Mark
pro Zentner von dem Reihe ggasbetrage gefallen laſſen.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden
mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe
bis zu 1500 Mark beſtraft.

Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent
lichung in Kraft. Die Ausfuhrbeſchränkung wird durch ent
ſprechende Bekanntmachung ſofort wieder aufgehoben, wenn
der Bedarf an Marmeladenobſt für den Kreis gedeckt iſt.

Merſeburg. am 9. Auguſt 1917.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.

Gewerbliche Betriebszählung am 15. Auguſt
Am 15. Auguſt 1917 findet im deutſchen Reiche eine gewerbliche Betriebs1917. eAb Freitag:

J. V. v. Grone.

zählung ſtatt. Jedex, auch der kleinſte gewerbliche Betrieb, hat einen Fragebogen
auszufüllen, auch wenn der Betriebinhaber allein, ohne irgendwelche Gehilfen
oder ohne maſchinelle Betriebskraft arbeitet. Ebenſo iſt jeder Heimarbeiter oder
Hausgewerbetreibende, desgleichen ſind auch die Leiter öffentlicher, gewerblicher-
Betriebe (Reichs-, Staats-, Kommunalbetriebe) zur Ausfüllung von Frage-
bogen verpflichtet, mit alleiniger Ausnahme der Eiſenbahn Poſt, Telegraphen-
und Fernſprechbetriebe. Andererſeits ſind die Werkſtättenbetriebe dieſer
Verkehrsanſtalten als Gewerbebetriehe zu zählen. Die Landwirtſchaft,
als ſolche, bleibt unberückſigtigt.

Der Begriff Gewerbe iſt im weiteſten Sinne zu verſtehen, insbeſondere
en dahin Handwerk, Jnduſtrie, Baugewerbe, Handel jeder Art, Gaſt und
Schankwirtſchaft, auch Hotls und Penſionen und ähnliche Einrichtungen, ſoweit
3 vorwiegend Erwerbszwecken des Jnhabers dienen, nicht aber Krankenhäuſer,

azarette und ähnliche, ganz oder überwiegend Wohlfahrtszwecken dienende Ein
richtungen, weiter, Verſicherungsgewerbe einſchl. der Krankenkaſſen und Berufs-

noſſenſchaften, Verkehrs- und Transportunternehmen, Theater, Muſik undwagte ngsgewerbe, Fiſcherei, Gärtnerei, ſofern es ſich nicht um feldmäßigen

Anbau handelt, ebenſo alle militäriſchen Gewerbebetriebe.
Filialbetriebe ſind ſtets als beſondere Betriebe zu zählen, jede Filiale füllt

alſo einen beſonderen Fragebogen aus. Ein Warenhaus füllt beiſpielsweiſe
einen Bogen für ſeine ſämtliche Abteilungen aus; hat es dagegen noch ein
Zweiggeſchäft in derſelben Stadt, ſo ſtellt das Hauptgeſchäft ſeinen Fragebogen
aus und jedes Zweiggeſchäft ebenſo. Alle Angaben ſind grundſätzlich für den S
15. Auguſt 1917 zu machen. Für die Angaben, die ſich auf die Zeit vor dem
Kriege beziehen, iſt grundſätzlich der Durchſchnitt der letzten Juniwoche 1914 e
zu wählen.Wer die verlangte Auskunft innerhalb der feſtgeſetzten Friſt nicht erteilt.
oder bei der Auskunftserteilung wiſſentlich unwahre oder unvollſtändige An-
gaben macht, wird nach 3 18 des Hilfsdienſtgeſetzes mit Gefängnis bis zu einem
zahre und mit r t zu zehntauſend Mark, oder mit einer dieſer

fen, oder mit Haft beſtraft.Austragen a Einſammeln der Fragebogen wird durch Zähler ehren

amtlich geſchehen. Wir fordern die hieſigen Einwohner hierdurch auf, die Zähler
bei Ausübung ihres Amtes möglichſt zu unterſtützen. Die Fragebogen ſind genau
auszufüllen und, mit Ramensunterſchrift des Betriebsinhabers verſehen, vom
15. Auguſt d J. ab in den Nachmittagsſtunden zue Abholung bereit zu halten.
Die verſehentlich nicht abgeholten Fragebogen ſind im Rathaus, 1 Treppe,
Standesamtszimmer, am 17. Auguſt 1917 abzugeben.

Merſeburg, den W. Auguſt 1917.
II. 3655/17.

St hen- VereinTanz- Unterricht tenoog e
Der Magiſtrat.

Statt Karten.

Fernspr. 5738.

„Das rätselhafte

Detektivdrama in 5 Akten.
In der Hauptrolle:

Pauſ Heidemann

in dem Film:

Ein reizendes Lustspiel
m in 3 Akten.

S Halle-S.
Leipriger-

Törichte

Drama in 3 Akten.

Testament

Erich Kalser-Titz
S Vorführuag: 4.50. 7.10, 9.20. z

r 3
e

J 4

Vorlahrong: 4.0, 6.00, 8.20.

I

strasse 88.
Fernspr. 1224.

Marine-Oberingenieur Tirohner und Frau
Dligabeth Kirohner geb. Looh zeigen erfreut
die Geburt ihres Töohterohens

S Charlotte
Poldstr. 70 I.

an
Klel, den 8. August 1017.

J oder ſpäter ein fleißiges
FIädchen

e W halt gedient hat.

Reilſtr. 98 c l.

4 Geswueht wird für ſofort

welches in beſſerem Haus

Bergmann, Halle a/S.

We

sotort zu Kkauten gesueht.
Offerten mit Preis unter A. K.

e
h

erfragen in der Exped. d. Bl.

Gutmelkende Ziege

80 n die Geſchäſtsſtelle ds. Blts. bne Hörner zu kaufen geſucht. Zu

Pferde Schlachten ſ. re

Genren

VFernspr.
Roßſchlächterei, Tiefer e er

583.

auch Notſchlachten Brieftasche
mit 204 Mark Inhalt, ſowie

kauft ſtets und zahlt höchſte Preiſe Rrotmarken für 5 Wochen und
TVelix Möbius erſchiedene Briefe in der Oberen

reſteſtraße verloren gegangen.
Belohnung abzugeben

n Kt 21, parterre.

Wir suchen für unsere Druckerei:J G

Fraukleben u. Umgegend. Sern tag e
ſindet eine Wanderung von Ammen-
dorf über Beeſen nach der Raben-
inſel ſtatt. Abfahrt 1258 mit der
Staatsbahn.

Dienstag, den 14. Auguſt
abends 9 Uhr

Monatsversammlung
im Vereinslokal. Das Erschei-
nen sämtlicher ordentlicher
Mitglieder ist ertorderlieh.
Uebungsſtunde 8--9 Ahr.

Den geehrten Damen u. Herren
ebe ich hiermit höflichſt bekannt,daß mein Kurſus am Sonntag,

den 12. August, nachmittags
z. Uhr, im Gasthaus am Bahn-
hot zu Frankleben beginnt.

Geſchätzte Anmeldungen erbitte
im Lokal.

Hochachtungsvoll

C. Ebeling
Merſeburg, Schmale Straße 19.

Wiſeuſchaftliche Bücher

über Literainr, Muſik, Theater zu
kaufen geſucht. Offerten unter A.
H. 800 an die Exped. ds. Blts.

Der Vorſtand.
Wer gibt Ziegenmilch ab?

Offerten mit Preisangabe
unter B. Seh. an die Expedition
dieſer Zeitung.

Hauptrolle:
Frau Rlse Vröhlteh.yoriohreng 50 700, 920. Setzerlehrling

eBloss kein Skandal Druckerlehrling
rstklassiges Lustspielh Knbrvelen HilfsarbeiterVorfährung: 4.0, 6.00, 8.30.

„Millionär Mbbig's Einlegerinnen
66Rekkordflug

Ein Filmscherz in l Akt. M e rse b u rg e r
In beiden Theatern:vie nene Druck- u. Ve rlags- Anstalt

e rn 3 a! t2)NMerseburg, Hälterstrasse 4. e

Redaktion Politik: L. Baltz,Vergntwortliche de Verlag an Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz,
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Englands Sorge um das tägliche Brot.
Von Tag zu Tag ſtärker macht ſich die Wirkung unſeres U-

Bootkrieges in England geltend. Der Jnſelbewohner, dem ſeit
ahrhunderten die halbe Welt tributpflichtig iſt und der ſich vom
chweiße der unterjochten und erbarmungslos ausgeſogenen Völ

ker reichlich und bequem nähren konnte, ſieht ſich gezwungen, den
Leibriemen enger zu ſchnallen. Noch hungert er zwar nicht, aber
das täg liche Brot, das ihm heute zuſteht, iſt rationiert und
ſchleſch t. Ein Blick in die engliſche Preſſe der letzten Woche zeigt
uns in vielen hundert Einzelſtimmen aus dem endhliſchen Lande
und dem Publikum, wie der Druck der Ernährungsſchwierigkeiten
auf dem Jnſelreiche laſtet. Vornehmlich iſt es das Brot, das in
ſeinem jetzigen Zuſtande minderwertigen, ja geſundheitsſchäd-
lichen Zuſtande entrüſtete Klagen hervorruft, und deſſen Be-
affunt für die Zukunft Gegenſtand größter Beſorgnis iſt. Das

rot iſt vielfach ſo ſchlecht, daß fortdauernd größere Mengen
einfach vernichtet werden müſſen. Der Sekretär der Lon
doner Bäckermeiſter-Jnnung erklärte z. B. kürzlich, daß in Crow-
don ein Bäcker 7200 Pfund Brot in die öffentliche Verbren-
nungsanſtalt ſchicken mußte; drei Bäcker in Clapham mußten es
mit 780 Stück vierpfündigen Broten ebenſo machen. Jn Laver
Hill wurden 1100 Laibe vernichtet; aus Acton und Hagrow Road
waren 25 Klagen eingelaufen; ein Bäcker hatte 40, ein anderer
36 Sack von dem ſchlechten Mehl vernichten laſſen müſſen. Ein
Bäcker im Oſten von London mußte 1200 Laibe Brot an einen
Schweinehändler zur Verfütterung an Vieh verkaufen. Schuld
an dieſen Uebelſtänden iſt die Entwicklung von „prope“ (feuchte
Klebrigkeit und Waſſerſtreifen im Brote?)

Die Bäcker-Jnnung von South Eſſex hielt vor kurzem eine
Tagung ab und verlangte vor allem eine Aenderung der Strek-
kungsvorſchriften, da jeder Müller mit dem Mehl gerade das
vermiſche was ihm einfalle, „ſelbſt Affennüſſe“. Durch die Ent-
wicklung des „prope“ ſei allein in London-Weſtend in 47 Fällen
12,5 Tonnen Mehl vergeudet worden. Der Rückgang im Brot-
konſum ſei nicht auf Einſchränkung im Broteſſen zurückzufüh-
e nur eine Folge der Ungenießbarkeit des Brotes.

Juli bringt einen Bericht

eien.ſhans des Mehls mit Mais-, Bohnen- und Nußmehl, da

Ausſichten auf die inländiſche Ernte ſind keineswegs befriedigend.
Eine Zeitung der engliſchen Getreidehändler „Corn Trade News“
vom 29. Juni enthiel: die Mitteilung, daß man von dem Plan,
das Gras-(Weide-)land umzupflgen inſofern abgekommen ſei,
als nur noch 2 Millionen Acres mit Weizen angebaut würden
und weitere 2 Millionen mit Kartoffeln ufw. beſtellt werden
ſollen. „Morning Poſt“ und „Times“ griffen den Plan einer
zwangsweiſen Durchführung dieſer Maßnahme durch „Komitees“
als ungeeignet an, da die „Komitees“ das Land nicht ſo genau
kennen könnten wie die eigenen Beſitzer. und daß deshalb die
Gefahr beſtehe, wertvolles Grasland nutzlos zu zerſtören. Mit
welcher Zurückhaltung der Plan der Umpflügung von Weide-
land in England aufgenommen wurde, zeigte eine Aeußerung
der „Morning Poſt“ vom 11. Juli: „Angeſichts der ungeheuren
Arbeit, die das Umpflügen von 4 Millionen Acres bedeutet,
und der Schwierigkeit der Beſchaffung der erforderlichen Arbeits
kräfte, dürfte trotz der engliſchen Zähigkeit aus dieſem Plane
auch nicht viel mehr werden als im Jahre 1916*,

Ueber die Ernteausſichten berichten die „Corn Trade News“
von Juni-Juli, daß der Winterhafer faſt ganz ausfällt und daß
der Minterweizen ſtark gelitten hat. Die langanhaltende Trok-

e n e ve e

Boen E. B. Oppenbeim

45] Rachirrns
„Jch muß auf die Bühne,“ erklärte RFräulein Mieze,

indem ſie ſich raſch erhob. „Wenn Sie in dieſer Ange-
legenheit oder oder ſonſtwie noch etwas mit mir zu be-
ſprechen wünſchen, werden wir es alſo auf ein anderes
Mal verſchieben müſſen.“

„Sie geſtatten mir vielleicht, brieflich eine weitere
Unterredung zu erbitten, falls es ſich als notwendig er-
weiſen ſollte. Nur eine Frage noch: Haben Sie auch zu
dem Rechtsanwalt Berger von Jhrer Vermutung geſprochen,
daß Martens verheiratet geweſen ſei

„Ah, was denken Siel Wenn ich im Beſitz von hunder
Heheimniſſen geweſen wäre, dieſe Mumie würde mir ſicher-
ch keines davon entlockt haben. Für jetzt alſo adieu,
Herr Hollfelden und hoffentlich: auf Wiederſehen

Mit ihrem bezauberndſten Lächeln reichte ſie ihm die
Hand und rauſchte auf den Gang hinaus, um in der
Richtung nach der Bühne hin zu verſchwinden. Heinz aber
ſegte ſich, als er das Gebäude des Eldorado-Theaters nach-
denklich verließ, in der Stille ſeines Herzens die ſchwer
zu beantwortende Frage vor, ob es eine beſonders glän-
zende Probe kriminaliſtiſcher Geſchicklichkeit geweſen ſei, die
r da ſoeben beſtanden, und ob er der Löſung des Rätſels,
)zas ſich ſo geheimnisvoll düſter in ſeinen Lebensweg ge
tellt hatte, damit wirklich auch nur umden allerkleinſten
Schritt näher gekommen ſei.

Nicht allzulange jedoch beſchäftigten ihn dieſe Grübeleien,
Bald genug kehrten vielmehr ſeine Gedanken zu jenem
Begenſtand zurück, der für ihn doch ſchließlich eine tauſend-
mal größere Bedeutung hatte, als alles andere. Margois
zerückendes Bild tauchte wieder vor ſeiner Seele auf, und
b überkam eine ſo gewaltige Sehnſucht, das geliebten
Mädchen wieder zu

n länger von dem
er das Glück ſeines

mntſcheiden ſollte.

ehen, daß kein zaghaftes Bedenken
zurückzuhalten vermochte, der

ebens, über ſeine ganze Zukunft

als Heinz eintrat.

kenheit hat das Wachstum der Sommerſaaten ſtark behindert.
Die Haferernte iſt ſehr ungünſtig, weil Wurmfraß ſchwere Schä-
den angerichtet hat.

Alle dieſe Erſcheinungen wirken zuſammen, um England
mit banger Sorge um die Zukunft zu erfüllen. Noch herrſcht der
Wille zur Kriegführung bis zum Endſiege anſcheinend vor, wie
lange aber wird es noch dauern, bis dank der Tätigkeit unſerer
UBoote, das tägliche Brot dem Engländer derart beſchnitten
iſt, daß der Hunger des Volkes die machtpolitiſchen Trume
ſeiner Regierenden auseinanderreißt.

Politiſche Rundſchau
Ausland

Graf Czernins Gegenbeſuch in Berlin.
Aus Wien wird gemeldet: Der Miniſter des Aeußeren,

Graf Czernin, iſt nach Berlin abgereiſt, um dem deutſchen
Reichskanzler Dr. Michaelis ſeinen Gegenbeſuch abzuſtatten
und mit ihm verſchiedene Fragen der auswärtigen
Politik zu beſprechen. Wie verlautet, ſollen bei dieſem
Anlaß auch die Angelegenheiten zur Erörterung kommen,
die mit den gemeinſamen Operationen der ver-
bündeten Armeen zuſammenhängen.

Verlobung im Hauſe Oſterreich.
Wien, 9. Auguſt. Die „Wien. Ztg.“ meldet: Erz-

herzogin Hedwig, die Tochter des Erzherzogs Franz
Salvator, hat ſich mit Allerhöchſter Bewilligung Sr. Maje-
ſtät des Kaiſers mit dem Hauptmann im 1. Tiroler Kaiſer-
jäger- Regiment Grafen Bernharn Stolberg-
Stolberg verlobt.

Die Kriegslöhne.
Die Einziehung der meiſten brauchbaren Arbeiter zum

Heeresdienſt, der ſtarke Bedarf an Arbeitern für Kriegs-
lieferungen ſowie die Teueung aller Lebensmittel und Be
darfsgegenſtände haben dazu geführt, daß eine außerordent-
liche Steigerung der Löhne für gewerbliche Arbeiter einge
treten iſt. Der Gewerbeſtand hat ſich allmählich damit ab-
gefunden und hat die Mehrkoſten in die Verkaufspreiſe ein
gerechnet, was für die Abnehmer nicht eben angenehm iſt,
aber als unvermeidbare Folge des Krieges in den Kauf
genommen wird. Jn letzter Zeit aber ſind die Zuſtände,
wie in den „Diſch .Nachr.“ dargelegt wird, unerträglich
geworden. Löhne, die jedes verſtändige Maß überſchreiten,
werden jetzt in den Vetrieben bezahlt, die für unmittelbare
Heereszwecke arbeiten. Die Unternehmer ſuchen ſich die zur
Erfüllung der Lieferungen erforderlichen Arbeitskräfte auf
jede Weiſe zu beſchaffen. Eie Höhe der Löhne ſpielt dabei
keine Rolle. Die den Kriegslieferanten bewilligten Preiſe
müſſen trotz aller Herabſetzung noch immer ſo hoch ſein, daß
ie jeden Lohnſatz ertragen und dennoch Gewinn abwerfen.
n Munitions- und Lederfabriken, die Heereslieferungen

haben, zahlt man Löhne von phantaſtiſcher Höhe. 100 Mk.
Wochenverdienſt ſcheinen kaum noch nennenswert. And
kaum aus der Schule entlaſſene jugendliche Arbeiter ver-
dienen täglich bis 9 Mark!

Die ſchlimme Folge iſt aber, daß nun Betriebe, die für
Friedens zwecke arbeiten, wollen ſie durchhalten, ſich in
immer ſchwierigere Verhältniſſe gedrängt ſehen. Auch in
ſolchen Fabriken ſind die Löhne im Laufe der Kriegsjahre
ſehr ſtark geſtiegen. Bis zu einer Mark die Stunde muß
Lohn für Friedensarbeit gezahlt werden. Die Fordernden
weiſen ſtets auf die Vezahlung der Kriegsarbeit hin. Dieſe
Geſährdung der Friedensgewerbe hätte ſich vermeiden
laſſen, wenn in den Verträgen mit den Kriegslieferanten
dafür geſorgt wäre, daß die Preiſe zwar auskömmlich, aber
nicht überhoch vereinbart worden wären. Es liegt auf der
Hand, daß in den Kreiſen dieſer verwöhnten Arbeiterſchaft
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dereinſt, wenn die Löhne wieder ſinken werden, größte
Unzufriedenheit Platz greifen wird. Andererſeits werden
aber die Heereslieferungen durch dieſe Lohnſätze außer
ordentlich verteuert, was wiederum die Kriegsſchulden
übermäßig anwachſen tänn Darüber hinaus beſtehengleiche oder ähnliche ißſtände auch bei e
Kriegsgeſellſchaften bei manchen von ihnen ſind
hunderte von Kontoriſtinnen angeſtellt worden, um nach
kurzer Zeit ohne Beſchäftigung zu ſein. Vielfach haben die
Mädchen dann Handarbeiten für ſich im Geſchäftszimmer
angefertigt. Die Gehälter ſind auch hier zum Teil hoch,
daß ſie bei gleichartigen Angeſtellten in Friedensbetrieben
Neid und Begehrlichkeit erregen.

Es wäre wünſchenswert, wenn die Behörde hier
regelnd und beſſernd eingriffe, wenngleich zugeſtanden
werden muß, daß es nicht leicht ſein wird, gangbare Wege
u Abſtellung allmählich eingebürgerter Uebelſtände zu
inden, die vielleicht vielfach als Härte empfunden würden.

Die Entwicklung dieſer Zuſtände iſt leider der öffentlichen
Aufmerkſamkeit allzu lange entgangen. Trotzdem muß bald
etwas geſchehen, um hier eine geſunde Rückbildung in die
Wege zu leiten.

Aus Stadt und Amgebung
Gegen den Schleichhandel mit Lebensmitteln.

Der Miniſter des Jnnern hat in einer Verfügung vom
8. Juli 1917 erneut darum erſucht, gegen den Schleichhandel
in der ſchärfſten Weiſe vorzugehen, der geeignet ſei, für die
Ernährung der Geſamtbevölkerung eine große Gefahr zuwerden. Snobeſondere ſoll gegen die zahlreichen unzuver-

läſſigen Gaſt- und Schankwirtſchaften, Konditoreien,
Bäckereien, Feinkoſtgeſchäfte uſw., die am Schleichhandel
hauptſächlich beteiligt ſind, unnachſichtlich eingeſchritten
werden. Jm Falle der Feſtſtellung unzuläſſiger Vorräte
und ſonſtigen Unregelmäßigkeiten hat neben der Be
ſchlagnahme der vorgefundenen Mengen die ſofortige ſtraf-
rechtliche Verfolgung des Eigentümers und die dauernde
Schließung der Betriebe, nicht nur die Ausſchließung ein-

gebrandmarkt werden.
jenigen, die es angeht, das dringende Erſuchen richten, ſich
keiner Außerachtlaſſung der Beſtimmungen ſchuldig zu
machen, da die Behörde nach Vorſtehendem gezwungen iſt,
mit aller Schärfe vorzugehen.

Ausgleich zwiſchen Futternot und Futterüberſchuß!
Es war im. Jahre 1893. Eine furchtbare Fut-

ternot, die den geſamten Viehſtand zu vernichten drohte,
war hereingebrochen. Die damals ſeitens der Regierung
ergriffenen Maßnahmen erinnern lebhaft an die Kriegs
erlebniſſe der Landwirtſchaft. Statt zunächſt vor allem da
für zu ſorgen, daß Futtermittel in großen Mengen
beſchafft wurden, gab man den Landwirten damals
Vorſchüſſe zum Ankauf von Futtermitteln, womit man
natürlich nur das erreichte, daß infolge der erhöhten Nach-
frage die Preiſe ungewöhnlich ſtiegen. Was konnten die
Landwirte alſo mit dem vorgeſchoſſenen Gelde anfangen?
Endlich ſah man ein, daß man dem Uebel der Futternot
von anderer Seite beikommen müſſe. Man entſchloß ſich von
regierungswegen, Kkommiſſionäre nach Rußland
und Rumänien zu ſchicken, um dort Futtermittel auf
zukaufen. Ganze Extrazüge von Heu wurden bzogen, und
dieſe ſtellte man den Bauern zu billigem Preiſe zur Ver-
fügung. Damit war man zwar auf dem richtigen
Wege, leider kam aber die Hilfe Kamals zu ſpät und ein

Beſchleunigten Schrittes kehrte er in ſeine Wohnung
zurück, um ſich für den Beſuch bei der Komteſſe Walden-
dorff umzukleiden.

19. Kapitel.
Die Gräfin Waldendorff drehte die Karte, die ihr die

Zofe überbracht hatte, zwiſchen den ſchlanken Fingern.
„Spät kommſt du, doch du komimſt!“ deklamierte ſie

lächelnd, „wir müſſen ihn ſehr kühl empfangen, Margot,
nicht wahr

Das junge Mädchen hatte am Fenſter geſtanden und,
tief in Gedanken verloren, auf die ſonnige Straße hinaus-
geſehen. Jetzt ſchrak ſie leicht zuſammen und wandte
ſich um.

„Wen, Liebe?“ fragte ſie zerſtreut. Aber eine brennende
Röte färbte ihre Wangen, als die Komteſſe, noch immer
lächelnd, erwiderte

„Wen anders als den feurigen Galan, der mehrere
Tage gebraucht hat, ſich von ſeinem abendlichen Schrecken
zu erholen Willſt du vielleicht allein mit ihm reden,
Kind

„Nein, nein oder doch ich weiß nicht. Jch bitte
dich, enpſfange du ihn. Wenn ich dann ſpäter herein-
komme, magſt du mich immerhin allein mit ihm laſſen.“

Die Gräfin erhob ſich und reckte ein wenig ihre ſchöne,
frauenhaft volle Geſtalt

„Wie du willſt,“ ſagte ſie. „Aber ich bitte dich, laß
mich nicht zu lange warten. Männer, die ſo leidenſchaftlich
in ein anderes Mädchen verliebt ſind, ſind immer ein
wenig langweilig, weißt du.“

Sie lachte leicht. Margot aber ſagte ernſt, indem ſie
zur Tür ging

„Du ſollteſt nicht darüber ſcherzen, Liebe.
Herr Hollfelden leid.“

„Wenn er dir leid tut, ſollteſt du ihn nicht ſo grauſam
behandeln, Margot. Aber wir dürfen ihn nicht länger
wärten lafſen.“

Die Tür hatte ſich längſt hinter Margot geſchloſſen,
Er war im Frack, der ſeine ſchlanke,

elegante Geſtalt vorzüglich kleidete. Nur die Bläſſe ſeines
Antlitzes verriet ſeine innere Erregung äußerlich war er
vollkommen beherrſcht.

Mir tut

vohi ich vielleicht Grund dazu gehabt hätte.

„Meine Gnädigſtel!“ ſagte er mit einer ritterlichen
Verbeugung. „Darf ich hoffen, nicht läſtig zu fallen

Die Komteſſe hatte ſchon vor ſeinem Eintritt nach den
Blumen gegriffen, die er durch die Zofe hineingeſchickt
hatte, und indem ſie ſie jetzt flüchtig an das feine Näschen
hielt, ſagte ſie mit jener konventionellen Liebenswürdigkeit,
die wie eine unſichtbare Schranke iſt:

„Durchaus nicht, Herr Hollfelden. Bitte, wollen Sie
gefälligſt Platz nehmen.“

Sie ließ ſich ihm gegenüber in ein Fauteuille gleiten,
und ſein künſtleriſch geſchultes Auge erfreute ſich an der
ſicheren Grazie ihrer Bewegungen. Er fühlte, daß er mit
dieſer klugen und liebenswürdigen Frau offen und un-
umwunden ſprechen konnte.

„Jch habe vorerſt um Verzeihung zu bitten,“ ſagte er
mit einem kleinen, verlegenen Räuſpern. „Meine Aufführung
an jenem Abend kann meine große Erregung nur er-
klären, nicht entſchuldigen. Darf ich hoffen, daß Sie mir
trotzdem verziehen haben

Sie ſpielte mit den köſtlichen Roſen, die ſie nicht mehr
aus der Hand gelegt hatte, und ließ eine kleine Weile in
Schweigen verſtreichen, ehe ſie erwiderte:

„Jch habe Jhnen an jenem Abend nicht rn
er

Sie werden begreifen, Herr Hollfelden, daß ich eine Er
klärung erwartete. Sie haben mich ziemlich lange warten
laſſen.“

„Jch habe keinen Augenblick daran gedacht, Jhnen dieſe
Erklärung ſchuldig zu bleiben,“ verſicherte Heinz erregt.

„Und ich bitte Sie von Herzen, meiner Säumnis nichl
weiter zu gedenken. Wenn Sie in mein Inneres ſehen
könn M teſſ terbrach it hi

ie Komteſſe unterbra n ruhig
„Jch bin nicht pedantiſch, Herr Hollfelden, und ich

kann begreifen, daß Sie ſich erſt zur Klarheit durchringen
wollten, ehe Sie hierher kamen. Aber eben weil ich mich
Jhnen von vornherein in einem ſehr freien Licht gezeigt
habe, halte ich es für notwendig, ein ernſtes Wort mit
Jhnen zu ſprechen.

(Fortſetzung folgt.)
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huiche Teil des Viehſtandes ging verloren.
ehnliche Verhältniſſe könnten ſich heute entwickeln, wenn

man den Plan verfolgte, den Heeresbedarf an Heu und
Stroh einfach wie früher auf die einzelnen Geme' den
um zulegen und dabei keinerlei Rückſicht auf die Ernte
und den vorhandenen Viehſtand zu nehmen. Ganze Ge-
biete Deutſchlands haben eine völlige Miß-
ernte an Futter, andere einen Ueberſchuß,
wie er ſelten vorhanden war. Hoffentlich finden die maß

ehenden Stellen einen Weg zu dem dringend erforderlichen
usgleich. Jedenfalls muß erwartet werden, daß aus

Gebieten, die ihren Viehſtand mit dem vorhandenen
fatt t erhalten können, ſolches nicht wegge-

olt wird!
Tivoli Theater.

Am Sonnabend findet bei ermäßigten Preiſen eine Wieder
holung des Schauſpiels „Die Haubenlerche“ ſtatt. Am Sonntag
geht die erfolgreiche Operette „Hoheit tanzt Walzer“ zum zwei
ken Mal in Szene und wird am Dienstag zum 3. und klehten
Mal wiederholt. Der Vorverkauf findet wie üblich ſtatt.

Kartoffelkraut ſtatt Heu!
Jnfolge der durch den Krieg geſchaffenen Lage werden

jetzt allenthalben Kartoffeln angepflanzt, teils auf altem Kar-
toffelland, teil. auf neuem Boden, in Laubenkolonien uſw. Da-
bei ſieht man ſtändig Feuer aufleuchten, die zwar in der Abend-
dämmerung ſehr hübſch und romantiſch ausſehen, die aber aus
Kartoffelkraut beſtehen, das man auf Haufen ſchüttet und durch
Anzünden einfach vernichtet. Dieſes Verfahren iſt nun ein
äußerſt unvernüftiges. Das Kartoſfelkraut iſt nämlich eines
der beſten Futtermittel, das man gerade jetzt, wo uns jegliches

uttermittel willkommen ſein muß und wo wir damit nach
ſten Kräften ſparen und haushalten müſſen, äußerſt will-

kommen ſein ſollte. Gerade in Anbetracht der großen Menge
des uns zur Verfügung ſtehenden Kartoffelkrautes wurden wäh-
rend der vergangenen Monate eingehende Verſuche darüber
angeſtellt, welcher Nährwert dem Kartoffelkraut zukommt,

abei hat ſich nun und zwar durch Fütterungsverſuche
an Schafen erwieſen, daß der Futterwert des getrockneten
Kartoffelkrautes dem von gutem Wieſenheu ungefähr gleich
iſt. Auch in bezug auf Verdaulichkeit ſteht es hinter dieſem nicht
r die damit gefütterten Tiere haben das Kraut gut ver

agen und es in ihrem Verdauungsapparat vorzüglich aus-
nützt. Weitere Unterſuchungen bezogen ſich auf die Verwend-
keit des Kartoffelkrautes als Futter für jene Tierarten, die

uns Milch liefern. Es war hier feſtzuſtellen, ob die Milch durch
Verfütterung von Hartoffelkraut nicht ungünſtig beeinflußt
wird. Da hat ſich nun gezeigt, daß das aus Kartoffelkraut be-
ſtehende Heu „erſter Güteklaſſe“, wie es in der Landwirtſchaft
genannt wird, vollkommen gleichwertig iſt. Es kann alſo als
vollkommener Erſfatz guten Wieſenheus betrachtet werden, wenn
fatn es wie dieſes mit anderen Futtermitteln zuſammen ver

ttert. tDie aus dieſen Unterſuchungen zu ziehende Lehre liegt auf
der Hand. Man höre mit dem Verbrennen des Kartoffelkrautes
auf und ſammle es lieber, um es entweder felbſt an Tiere zu
verfüttern oder an Tierhalter abzugeben. Die Zeit iſt nicht

fern, wo die Kartoffeln erntereif ſind und wo infolge-
en wieder friſches Kartoffelkraur anfällt. Dieſes iſt ebenſo

zu behandeln, als ob es gutes Wieſenheu wäre. Man breite
es aus, trockne es, ſchichte es auf und fahre es ein. Gerade in

n Gegenden, wo ſowohl in Laubenkolonien wie auf den
etzt in ſo großer Menge zum Kartoffelanbau verwendeten ſon-
igen Ländereien in dieſem Frühjahr ſo maſſenhaft Kartoffeln

angebaut worden find, ſind die Mengen und damit auch der
Wert des Kartoffelkrautes ganz beſonders große. Es iſt daher
vaterländiſche Pflicht, dafür zu ſorgen, daß ſie nicht unnütz ver
loren gehen, ſondern als Futter Verwendung finden.

Luxusſchuhe.
Die Reichsbekleidungsſtelle hat Kenntnis davon erhalten,
einzelne Bezugsſchein-Ausfertigungsſtelklen gegen Abgabe-

gung von getragenen Schuhwaren vielfach den Be-
I oder BI erteilen. Das iſt unzuläſſig. GegenUbge beſcheinigungen von Schuhwaren dürfen nur die Be-

D erteilt werden. Wie ſchon in der Bekanntmachung
Reichsbekleidungsſtelle, Verwaltungsabteilung vom 14. Juli

1917, betont worden iſt, dürfen auf die Bezugsſcheine D hin
auch nur die auf den Bezugsſcheinformularen angeführten
Luxusſchuhe, nicht aber gewöhnliches Gebrauchsſchuhwerk ab
gegeben werden. Die Reichsbekleidungsſtelle müßte, wenn ihr
auch künftighin noch Verſtöße gegen die vorſtehenden Beſtim-
mungen bekannt werden fſollten, die Aufhebung diefer Ein
richtung in Erwägung ziehen.

Monatliche Beſtandsmeldung von Schuhwaren.
Ueber die Verpflichtung der Schuhwarenhändler

zur Führung des vorgeſchriebenen Lagerbuches und zur monat-
lichen Beſtandsmeldung an die Reichsbekleidungsſtelle beſteht
vielfach Unklarheit. Es wird deshalb darauf hingewieſen, daß
edes Geſchäft, das Kleinhandel mit Schuhwaren betreibt, d. h.

che unmittelbar an Verbraucher abgibt, alſo jede Schuh-
warenSpezialhandlung und jedes ſonſtige Geſchäft, das neben
anderen Waren auch Schuhe führt, nach der Bekanntmachung
der Reichsbekleidungsſtelle, verpflichtet iſt, ſowohl das vorge
ſchriebene Lagerbuch täglich zu führen, als auch am Ende eines
jeden Monats den Warenabgang und Zugang ſowie den La-
gerbeſtand auf dem beſtimmten Vordruck (Abſchlußkarte) un-
mittelbar der Reichsbekleidungsſtelle anzuzeigen. Es fallen ſo
nach alle Schuhmacher, die ein Schuhwarenlager unterhalten,
mag dieſes noch ſo klein fein, unter dieſe Beſtimmung. Lager-
buch wie Abſchlußkarten ſind von den von der Reichsbeklei-
dungsſtelle vorgeſchriebenen Vordrucken durch die zuſtändigen
Handels oder Handwerkskammern zu beziehen.

Dagegen ſind die von den Schuhwarenhändlern den Käu-
fern abgenommenen und ungültig gemachten Bezugsſcheine
nicht, wie das häufig geſchehen iſt, etwa zum Nachweiſe des
Warenabganges zu ſammeln mit den Abſchlußkarten an die
Reichsbekleidungsſtelle einzuſenden. Die Bezugsſcheine ſind
vielmehr am 1. jedes Monats an die zuſtändige Behörde des
Wohnorts des Schuhwarenhändlers abzuliefern.

Ablieferungspflicht für Knochen, Fette und Oele.
Der Kriegsausſchuß für pflanzliche und tieriſche Oeke und

Fette G. m. b. H., Berlin, gibt folgendes bekannt: Gegen die
Bundesratsverordnung vom 15. Februar 1917, die den Verkehr
mit Knochen, Knochenerzeugniſſen, Knochenfetten und anderen
fetthaltigen Stoffen regelt, wird leider noch allzu oft ver-
ſtoßen. Der Kriegsausſchuß für Oele und Fette ſieht ſich deshalb
veranlaßt, die vom Reichskanzler erlaſſenen Beſtimmungen
nochmals zu wiederholen und darauf hinzuweiſen, daß, wer
diefen Vorſchriften zuwiderhandelt, mit Gefängnis bis zu 6 Mo
naten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. beſtraft wird. Neben
der Strafe kann auf Einziehung der Stoffe erkannt werden,
ob ſie dem Täter gehören oder nicht. Die Bundsratsverordnung
vom 15. Februar 1917 beſtimmt im weſentlichen folgendes:
Knochen dürfen nicht verbrannt, vergraben oder auf andere
Weiſe vernichtet, noch zu Dünge- oder Futterzwecken verwendet
werden; ſie ſind vielmehr getrennt von anderen Abfälken auf-
zubewahren. Die Verfütterung an Hunde und an Geflügel in
der eigenen Wirtſchaft bleibt geſtattet. Soweit die Knochen
der Verarbeitung nicht auf andere Weiſe, insbeſondere durch
Abgabe an Händler oder Sammler, zugeführt werden, ſind ſie
an die von der zuſtändigen Behörde bezeichneten Stellen zu den
von ihr feſtgeſetzten Bedingungen abzuliefern

das öſterreichiſche Verdienſtkreuz erhalten hatte. R.

Dem Kriegsausſchuß fur pfanzliche und tieri Oele und
Fette G. m. b. H. in Berlin ſind anzumelden und Verlangen
abzuliefern: 1. Oele und Fette ſowie Oel- und Fettfäuren jeder
Art, die aus Knochen durch techniſche Verarbeitung gewonnen
ſind; 2. alle durch Fettabſcheider oder auf andere Weiſe gewon-
nenen Spülwaſſerfette und Klärſchlammfette; 3. alle in Ab
deckereien, Kadaververwertungsanſtalten uſw. anfallenden Oele,
Fette, Oel und Fettſäuren; 4. alle mit Waſſer, Dampf oder
Löſungsmitteln gewonnenen Oele, Fette, Oel- und Fettſäuren;
5. Wollfett und Tran; 6. alle durch Preſſung gewonnenen Oele
und Fette, Oel- und Fettfäuren; 7. öl-, fett, öl- oder fett-
fäurehaltige oder tranhaltige Klär- und Bleichmaſſen; 8. alle
verdorbenen oder ſonſt für die menſchliche Ernährung nicht ge
eigneten, ganz oder zum Teifk aus tieriſchen Stoffen hergeſtellten
Konſerven, Würſte, fowie ſonſtige Fleiſch und Fettwaren, die
in gewerblichen oder Handelsbetrieben anfallen.

Das Jntereſſe des deutſchen Volkes fordert die genaue Be
achtung aller dieſer Beftimmungen. Es kann deshalb nicht
ſcharf gnug darauf hingewieſen werden, daß ihre Nichtachtung
künftighin die unnachſichtliche Anwendung der Strafbeſtimmun-
gen zur Folge haben wird.

Literariſches
Wie taucht das U-Voot?

Kein Tag vergeht, an dem nicht Kunde von den glänzen-
den Erfolgen unſerer UBootswaffe zu uns dringt. Jn allen
Kreiſen unſeres Volkes finden die Berichte von ihren kühnen
Fahrten und ruhmreichen Taten begeiſterte Lefer. Wer von
dieſen als Laie nun aber wirklich mit Verſtändnis die Tätig-
keit der A-Boote nach der techniſchen Seite hin verfolgen und
beurteilen will, dem ſei das ſoeben erſcheinende, mit zahlkrei-
chen Abbildungen ausgeſtattete Buche des Marine-Oberinge-
nieuers Johann Kirchner empfohlen „Das U-Boot
bei der Arbeit“. (Berlin, E. S. Mittler Sohn. Preis
Mk. 1,80.) Er findet darin zuverläſſige Antwort auf alle vor
kommenden einſchlägigen Fragen. Der Verfaſſer war bisher
leitender Jngenieur eines U-Bootes, ſo daß man alſo von be
ſonders berufener, fachmänniſcher Seite Belehrung empfängt.
Feſſelnd und allgemein verſtändlich ſchildert er den Bau, die
Einrichtungen ſowie die Wirkungsweiſe des modernen U-Boo-
tes. Alles Wiſſenswerte, ſei es die Tauchtechnik, die Maſchi
nenanlage bei der Unterwaſſerfahrt, der Diefekmotor, die
Preßluftanlage, der Kreiſelkompaß oder das Torpedo, der
Tauchboot-Minenleger, das Sehrrohr, die U-Boot- Artillerie
und die Unterkunft im U-Boot, wird ſachkundig dargeſtellt und
durch viele klare Bilder veranſchaulicht. Jeder Zeitungs-
lefer, der Daheimgebliebene wie der Kämpfer an der Front,
an Bord ſowohl wie im Felde. wird Gefallen an dem inhalt-
reichen Buche haben. das auch trefflich geeignet iſt. die her-
anwachſende Jugend mit den techniſchen Fragen des UVoo
tes vertraut zu machen und in ihr Luſt und Freude an dieſer
erfolgreichen neuzeitlichen Seekriegswaffe zu erwecken.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 12. Auguſt (10. nach Trinitatis).

Geſammelt wird eine Kollekte zur Beförderung des Ehriſten
tums unter dem Rolke Jsrael.

Es predigen:
Vorm. 10 Uhr: Digkonus Wuttke.

Abends 28 Uhr: Jungfrauen-Verein des vaterlän
diſchen Frauenvereins, Seffnerſtr.

Volksbibliothek geöffnet Sonntags von 11 bis 12 Uhr
mittags.

Montag, abends 8 Uhr: Kriegsbibelſtunde in der Her-
berge zur Heimat. Diakonus Wuttke.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Der Gottesdienſt fällt aus.
Montag, nachmittags 4 Uhr: Franuenhilfe. Unter-Alten

burg 36.
abends 8 Uhr: Kriegsteſeabend.
burg 36.

Donnerstag abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein. Unter
Altenburg 36.

Reumarkdt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Bvit.
Wontag, abends 8 Uhr: Verſammlung der konſirmierten

Söhne im Jugendheim, Werderſtraße.
Dienstag, nachmittags 4 Uhr: Monagatsverſammlung der

Frauenhilfe des Nenmarkts im Jugendheim.
Donnerstag. abends 8 Uhr: Verſammlung des Evang.

Mädchenvereins St. Thomae im Jngendheim, Werderſtr.

Katholiſcher Gottesdienſt
Sonntag, den 12. Auguſt.

Früh 6 Uhr: Beichte.
7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.

10 Uhr Hochamt mit Predigt.
2Uhr nachm. Chriſtenlehre und Kriegsandacht.

An den Wochentagen 8 Uhr: heil. Meſſe.
Sonnabend abends von 5 Uhr an: Beichte.

Donm.

Unter-Alten-

Aus Provinz und Reich
Kartoffeldiebſtähke,.

Schkopau, 9. Auguſt. Die Kartoffeldiebſtähle nehmen in
hieſiger Flur, ſowie in nächſter Umgebung kein Ende. Einem hie-
ſigen Beſitzer wurden in einer der letzten Nächte eine großer
Teil ſeiner zeitigen Kartoffeln, einige Zentner, geſtohlen. Die
mondſcheinhellen Rächte begünſtigen nur das Treiben ſolcher
leichten Gefindel, aber meiſt bleiben die Täter leider unentdeckt.

Di Gurkenernte nähert ſich allmählich ihrem Ende, denn die
letzten heißen Tage verbunden mit heftigem Ofſtwind haben das
Abſterben der Ranken, Blätter und Blüten beſchleunigt. Die
Nachfrage nach Gurken iſt heuer eine ſehr rege und lebhafte ge-
wefen, ſodaß die Gurken durchweg einen hohen Preis hatten.

Erhöhung des Halleſchen Kriegsfonds.
Halle, 10. Auguſt. Weitere 4 Millionen für den Kriegs-

ſonds beantragte der Magiſtrat in einer Vorlage, die voraus-
ſichtlich nächſten Montag unſere Stadtverordnetenverſammlung
beſchäftigen wird. Die Mittel des Kriegsfonds ſind durch die
dauernd gewachſenen Aufwendungen, die daraus vornehmlich zur
Unterſtützung der Kriegerfamilien gemacht werden müſſen, gegen
wärtig wieder beinahe erſchöpft. 18 Millionen hat man im Laufe
der Jahre dem Kriegsfonds zuführen müſſen. Jetzt ſollen 4 neue
dazu dienen, ihn weiter für die notwendigen Ausgaben, die der
Krieg unſerer Gemeinde auferlegt, fähig zu machen.

Auszeichnungen und Perſonalien.
Döllnitz, 9. Auguſt. Mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe wurde

der Leutnant und Batterieführer in einem Fußartillerie-Regi-
ment F. Roeler ausgezeichnet, nachdem derſelbe erſt kürzlich

war vor
einigen Jahren hierſelbſt Lehrer und ſtammt aus Magdeburg.

Schkeuditz, 10. Auguſt. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe wurde
verliehen dem Gefreiten Schönefeld, dem Erſatz- Reſerviſten
Paul Börner und dem Füſilier Guſtav Berger. Vom

Mobilmachungs- Ausſchuß des Roten Kreuzes in Merſeburwurde für treue Arbeit in ſchwerer Zeit die Verotenſ mere tat
nebſt Diplom verliehen an die im Vereinslazarett AltScherbitz
tätigen Pflegerinnen Margarethe Kiehne, Selma Pahl u.
Roſa Mondry und dem Pfleger Eiſermann. m
1. Auguſt konnte der Jnhaber der Firma Ma Krempler, Jn-
genieur Max Krempler, ſein 25jähriges Jnhaberjubiläum
begehen. Der langjährige Turnwart des hieſigen Turner-
bundes, Vizefeldwebel bei den Gardepionieren, Paul Lutze
wurde zum Offizier Stellvertreter ernannt. Dem Sanitäts-
Unteroffizker Hermann Ottilie iſt das Eiſerne Kreuz 2. Kl
m

itz, 10. Auguſt. Dem hieſigen Amts und Gemeindevor-e Maul wurde das Verdienſtkreuz für Kriegsdienſte er

iehen. vRöglitz, 10. Auguſt. Der Vizefeldwebel Hugo Kündigewurde zum Leutnant der Referve befördert u Fahrer Zu
Renz das Eiſerne Kreuz 2. Klaffe verliehen.

Gleſien „10. Auguſt. Der Kanonier Arno Müller von hier
iſt mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet worden.

Braunsdorf b. Merfeburg (Kr. Querfurt), 10. Auguſt. Un
ſerem Ortspaſtoer, Paſtor Schmidt iſt das Verdienſtkreug am
ſchwarzweiß-roten Bande verkiehen.

Aus der Naumburger Stadtserwaltung.
Naumburg, 9. Auguſt. Die Einnahmen der Straßen

bahn betrugen im Monat Juli 1917: 1. aus Perfonenbeförde-
rung: a) Einzelkarten: 10049,88 Mk. Vorjahr 8478,27 Mk.);
b) Zeitkarten: 585 Mk. (Vorjahr 337 Mk.). 2. Gepäckbeförde
rung 651,90 Mk. Vorjahr 462,30 Mk.). Zuſammen 11 286,78
Mark Vorjahr 8337,57 Mk.). Der Abſchluß der Stadtfpar-
kaffe des vergangenen Jahres zeigt wieder ein erfreuliches Bild.
Es betrugen die Einlagen 895 782,82 Mk., die Rückzahlungen
einſchließlich 115 495,28 Mk. Abſchreibungen auf die 6. Kriegs
anleihe 521 207,28 Mk. der Einlagen-Ueberſchuß mithin
374 575,54 Mk. Die erſte Zahl iſt inſofern beſonders erfreulich
und beachtenswert. ols ſie ſeit Kriegsbeginn die höchſte Mo
natseinkage darſtellt und auf eine gefunde Entwicklung unſeres
geſamten Wirtſchaftslebens ſchließen läßt.

Eine nette Tante!
Leipzig, 10. Auguſt. Jm Leutzſcher Holz bei Leipzig wurde

das dreijährige Töchterchen einer Frau Hahn aus Lindenau töd
lich verletzt aufgefunden. Die eigene Tante, die 38jährige un
verheiratete Hübner, hatte das Kind mit Beilhieben ſo zugerich-
tet. Sie wurde verhaftet. Als Grund zur Tat gab ſie an, daß
ſie lebensmüde ſei.

Mord?
Celle, 10. Auguſt. Der Abbauer und Jagdpächter Albert

Otte aus Everſen ging am 2. diefes Monats von ſeiner Wohnung
zur Jagd und kehrte nicht wieder zurück. Rachdem nun an mehre-
ren Tagen von Ortseinwohnern nach Otte erfolglos geſucht wor
den iſt, wurde er im dichten Gebüſch in der Heide als Leiche
gefunden. Der Schädel war ihm eingeſchkagen; das Gewehr fehlte,

Puddingpulver aus Kreide.
Waolfenbüttel, 10. Augufſt. Die Polizeibehörde beſchlagnahmt

hier Puddingpulver, das ausſchließlich aus gefärbter Kreide be
ſteht und 40 Pfg. das Paket koſtete. Es iſt nicht nur gegen denHerſteller, ſendern auch gegen den Verkäufer, der die R rungs

mittel in Verkehr gebracht hat. Strafanzeige erhoben worden.
Veſchlagnahmte Obſternte,

Gotha, 10. Auguſt. Das Miniſterium beſchlagnahmte die
geſamte Obſternte des Herzogtums zur Marmeladebereitung. Alle
abgeſchloſſenen privaten und öffentlichen Verkäufe ſind ungültig.

Aus der Reichshauptſtadt.
Berlin, 9. Auguſt. Von einem Fahrgaft wurde in der

vergangenen Nacht der Straßenbahnfahrer Zollweg ge-
tötet. Kurz nach 1 Uhr ſtieg am Anhalter Bahnhof auſ
einen vollbeſetzten Wagen des Stadtrings 1 noch ein gut
gekleideter Mann auf. Die Schaffnerin forderte ihn ver-
geblich auf, wieder abzuſteigen, weil der Wagen überfüllt
war. Als der Fremde ſich fortgeſetzt weigerte, rief ſie an
der Ecke der Königgrätzer- und Großbeerenſtraße den Fah-
rer zu Hilfe. Auf deſſen Aufforderung ſchlug der Fahrgaſt
mit einem Stock auf den Fahrer ein, bis dieſer bewußtlos
zu Boden fiel. Dann ſprang der Täter vom Wagen und
entkam. Zollweg wurde nach der nächſten Rettungswa
gebracht und ſtarb dort gleich nach der Ankunft. Auf die
Ergreifung des flüchtigen Unbekannten iſt eine Belohnung
von 500 Mark ausgeſetzt worden. Der getötete Schaffner
war 50 Jahre alt; er ſtand ſeit 23 Jahren im Dienſte der
Großen Berliner Straßenbahn und hat ſich ſtets muſter-
gültig geführt. Ein verwegener Raubmordverſuch iſt
geſtern abend in Neukölln ausgeführt worden. Der 17 Jahre
alte Schneidergeſelle Werner verſuchte ſeine Tante in ihrer
Wohnung durch Hammerſchläge zu töten. Die Tante hatte
den Neffen liebevoll aufgenommen und forgte auch für
Speiſe und Trank. Da die Frau ſich unwohl fühlte, legte
ſie ſich unterdes aufs Ruhebett und ſchlief ſchließlich ein.
Der Reffe holte ſich nun aus einer Kammer einen Schuſter-
hammer und verſetzte der Schlafenden mehrere wuchtige
Hammerſchläge auf Kopf, Stirn und Bruſt. Die Ueber-
fallene verlor e Bewußtſein, kam aber bald zu ſich und
fah nun, wie der Täter die Behältnifſfe nach Wertgegen
ſtänden durchwühlte. Sie raffte ſich auf, ſtürzte nach der
Wohnungstür und rief um Hilfe, brach dann aber wieder
bewußtlos zuſammen. Als Hausbewohner herbeieilten,
fanden ſie den Neffen neben der Ueberfallenen, wie er ſich
ſcheinbar um ſie bemühte. Mit den Worten: „Jch werde
einen Schutzmann holen!“ entfernte er ſich dann eilig und
flüchtete. Der Täter hat rötliches hochſtehendes Haar und
ſtark ſommerſproſſiges Geſicht. Bereits am 29. Juli hat er
ſeine Schlafſtelle in Berlin verlaſſen und ſich umhergetrie-
ben. Das Befinden der Ueberfallenen hat ſich inzwiſchen
etwas gebeſſert. Auf die Ergreffung des Täters iſt eine
Belohnung ausgeſetzt worden. Ein räuberiſcher Ueber-
fall auf ein Mädchen wurde geſtern abend in der Wohnung
des Krimingalwachtmeiſters Faber in der Müllerſtraße ver-
übt. Frau Faber war nicht zu Hauſe. Zehn Minuten,
nachdem auch ihr Mann ausgegangen war, klingelte es an
der Wohnungstür. Als die 15jährige Tochter durch das
Guckloch einen anſtändig gekleideten Mann ſah, dachte ffe,
daß dieſer ihren Vater ſprechen wolke, und öffnete. Sie
wurde in diefem Gedanken noch dadurch beſtärkt, daß der
Mann ſeinen Hut zog und fragte, ob der Vater zu Hauſe
ſei. Auf ihre Antwort, daß er vor zehn Minnten wegge-
gangen ſei und bald wiederkommen werde, fetzte der Fremde,
bevor ſie wieder ſchließen konnte, einen Fuß zwiſchen Tür
und Schwelle, ſtieß die Tür weiter auf, fprang dem Mädchen
an den Hals, warf es zu Boden und würgte es. Die Ueber-
fallene ſah nur noch, wie ihr Hund, ein fcharfer Schäfer
hund, ihren Gegner anſprang und feine rechte Hand packte.
Das Mädchen fiek in Ohnmacht. Der Flüchtige iſt mittel-
groß, ſchlank und dünn und trug einen eleganten Ueber
zieher, einen hellen r einen Strohhut und
ſchwarze Lackſtiefel mit hellem Einſatz in der Farbe des An
zugs. An der rechten Halsſeite hat er eine zweifingerbreite
Narbe von einer ſchlecht geheilten Wunde.
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Amtliche Auzeigen.
Bekanntmachung.

Der S A4 meiner Bekanntmachung vom 14. v. M. J.-Nr. 3821 K. W.
betreffend den V mit Frühkartoffeln, veröffentlicht in Nr. 169 des Kreis-
blattes, erhält mit Wirkung vom 6. d. M. folgende Faſſung:

Der Erzeuger darf für 3 ſeine Haushaltungsangehörigen, Angeſtellte
und Arbeiter, die er vertraglich mit Kartoffeln zu e hat, nicht mehr
wie höchſtens 1 Pfund auf den Tag und Kopf verbrauchen.
Die Tageskopfmenge für die Verſorgun sberechtigte Bevölkerung wird auf
2 Pfund und eine tägliche Zulage von Pfund für Schwerarbeiter feſtgeſetzt.

Die Kartoffelerzeuger haben zur Sicherſtellung des Bedarfs der verſor
gungsberechtigten Bevölkerung ſämtliche geernteten Frühkartoffeln, die ſie nach

orſtehendem nicht verbrauchen dürfen, mit Ausnahme des Saatgutes, der
KreisKornſtelle zur Verfügung zu ſtellen.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1917.
Der Vorßsewe des Kreis Ausſchuſſes.

V. v. Grone.

Bekanntmachung.
Der Reichsgetreideſtelle gehen aus Mühlenkreiſen zahlreiche Klagen dar-

über zu, daß die angelieferte Wintergerſte nicht vorſchriftmäßig ent-
grannt iſt.

Abgeſehen davon, daß dieſe Unterlaſſung zu Gewichtsbeanſtandungen füh-
ren muß und ſo Reibungen zwiſchen Ablader und Empfänger entſtehen können,
welche beſſer vermieden werden, beſteht auch für viele Mühlen die techniſche
Unmöglichkeit, ohne weſentliche Störungen ihres Betriebes die Grannen zu
entfernen. Es iſt vorgekommen, daß Mühlen die Abnahme ſolcher Gerſte ab-
gelehnt haben, was natürlich die Gefahr in ſich ſchließt, daß ſie an den Erzeuger
zurückgelangt und der Allgemeinheit verloren geht.

Jch erſuche die Gerſtenanbauer, dafür zu ſorgen, daß die Gerſte beim
Dreſchen vorſchriftsmäßig entgrannt wird. Die Kommiſſionäre werden hinſicht-
c Je Abnahme durch die Kreis-Kornſtelle mit entſprechender Anweiſung
verſehen.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1917.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.

J. V. v. Grone.
Bekanntmachung

Das Preußiſche Landesgetreideamt in Berlin hat mit Verfügung
vom 27. Juli R. M. 3460 die Tageskopfmenge an Mehl für die
verſorgungsberechtigte Bevölkerung vorläufig bis zum 30. September
von 170 auf 220 Gramm erhöht. Durch dieſe Erhöhung der Tageskopf-
menge wird es ermöglicht, die wöchentliche Brotmenge von 3 Pſund auf
4 Pfund heraufzuſetzen. Auf Schwer- und Schwerſtarbeiterzulagen hat
diefe Erhöhung der Verbrauchsmenge keinen Einfluß, dieſe Zulagen
bleiben bis auf Weiteres dieſelben.

Es bekommen daher alle verſorgungsberechtigten Perſonen vorläufig
vom 16. Auguſt ab bis zur Beendigung der laufenden Brotmarkenperiode
d. i. bis zum 10. September ds. Js. pro Woche 1 Pfund Brot mehr;
Stück Zuſatzbrotmarken zu Pfund.

Die Zuſatzbrotmarken werden den Magiſtraten, Herrn Gemeinde-
und Gutsvorſteher zugeſandt, ſodaß deren Ausgabe bis zum 15. Auguſt
erfolgen kann.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1917.
Der Königliche Landrat

J.-Nr. 4381 K. W. J. V. v. Gro neBetr. Brennſtoff- Verſorgung der gewerblichen Betriebe,
welche monatlich mehr als 10 t benötigen.

Die Kriegsamtſtelle Magdeburg gibt bekannt, daß der Zeitpunkt
für weitere Meldungen gewerblicher Verbraucher ſpäter bekannt gegeben
wird. Die am 5. d. Mts. erforderlich geweſenen Meldungen ſind dem-
nach bis auf weiteres mieht zu wiederholen.

Kreiskornſtelle Merſeburg.
Roſenbaum. Brunner.

Freiwillige Ablieferung von Einrichtungsgegenſtänden
aus Kupfer pp.

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Kreisausſchuſſes
vom 8. und 31. Juli 1917 wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis ge-
hracht, daß die oben bezeichneten Segenſtände am

Mittwoch, Freitag und Sonnabend jeder Woche
vormittags von 9--12 Uhr

bei der unten angegebenen Stelle abgeliefert werden können.
Merſeburg, den 3. Auguſt 1917.

Die Kreisſammelſtelle:
Firma Lichmann, Merſeburg, Entenplan 6.
Frühkartoffeln.

1. Es dürfen vom 13. Auguſt ab bis auf Weitere s in der Woche
anf die für die Stadt Merſeburg gültigen Kartoffelmarken abgegeben
und entnommen werden

J.-Nr. 4323 K. W.

auf eine braune Kartoffelmarke 5 Pfd.blaue für Schwer- 7rote arbeiter 82. Auf in der Volksküche gelochte Kartoffelmarken ſind 2 Pfund
weniger abzugeben, aſo:

auf eine braune Kartoffelmarke 2 Pſd.
blaue für Schwer- 4prote arbeiter 68. Jn der Volksküche ſind demgemäß jetzt bei der Entnahme der

Wochenkarten für Mittageſſen, ohne Rückſicht auf die Farbe der Karte
2 Pfund Früh- oder alte Kartoffeln abzugeben.

m übrigen verbleibt es bei der Verordnung vom 24. Juli 1917
L. A. i 242/17.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1917.
L. A. II 15509/17 Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren-Verkauf
S findet am 11. Auguſt 1917 ſtatt

bei Möbius, Tieſer Keller Nr. 1
nachmittags von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern 2101-2200

8 2201--2300w 2301--2400
Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder Fleiſchwaren

beſteht nicht.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1917.
B. A. I. 194/17.

Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet am Sonnabend, den 11. Auguſt d. Js. in ſolgender Reihenfolge ſtatt

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

vorm. von 7-- 8 Uhr auf die Ordnungsnummern di

v 51--40l 401 450Merſeburg, den 10. Auguſt 1917.
V.-A. I. 192/17. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Bekanntmachung.
Wegen Herſtellung von Klein-

pflaſterarbeiten auf der Provinzial-
ſtraße Halle--Lauchſtedt km 6,6 bis
8,4 (Flur Holleben und Delitz am
Berge) wird die Sperrung genann
ter Strecke vom 13. Auguſt bis auf
weiteres für den geſamten Fuhr-
verkehr erforderlich.

Der Verkehr wird über die Straße
Zuckerfabrik--Benkendorf geleitet.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1917.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kgl Kreisſekretär.
J.-Nr. 89.9 L.

Bekanntmachung.
Wegen Umbau der Kiesbahn in

Hochpflaſter auf der Provinzialſtraße
Dürrenberg Spergau km 0,9 bis
1,162 (Flur Fährendorf) wird die
Sperrung genannter Strecke vom
13. Auguſt bis auf weiteres für den
geſamten Fuhrverkehr erforderlich.

Der Verkehr wird über Kirchdorf
und Wengelsdorf geleitet.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1917.
Der Kbnigliche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.
W.-Nr. 8980 L.

Tagesordnung.
zur Sitzung ber

Stadtverordneten
Verſammlung.

ant Montag, den 13. Auguſt 1917
abends 6 Uhr im alten Rathauſe
1. Wahl des Bürgermeiſters.
2. Wahl des ſtellv. Staötveroröne-

tenvorſtehers.
8. Wahl eines Mitgliedes der Wahl-

kommiſion.
4. Erſatzwahlen.
5. Einſtellung der den Lehrern ge-

ten ſtädtiſchen Kriegsbei-
hilfe.
Wiederherſtellung des Lichtpau-
ſeapparates.
Verpachtung der Fr. Glaß' ſchen
Wieſe.
Nachträgliche Genehmigung von
Verpachtungen.
Deckung der durch Einrichtung
der Volksküche entſtandenen Ko
ſten und von Mehrausgaben.
Uebernahme der Koſten für ei-
nen Lichtbildapparat.
Anlage von Dieuſttelephon.
Uebernahme von Hoſpitalan-
bauten.
Entſchädigung für Leitung von
Ferienſpielen.
Bewilligung der Mehrkoſten ei-
nes Stallgebäudes.
Verwendung des Ueberſchuſſes
des Waſſerwerks.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 9. Auguſt 1917.
Der Stadtverordnetenvorſteher.

Bothe.
Ausgabe von Butterſchmalz.

Am Sonnabend, den 11. Aug. 1917.
werden gegen Abgabe der Butter-
gutſcheine in den Butterverkaufs-
ſtellen neben den zuſtändigen 25 gr.
(Schwerarbeiter 50 gr.) Butter auf
den Kopf der Bevölkerung weitere
25 gr. Butterſchmalz zum Preiſe
von 19 Pfg. zugeteilt.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1917.
Das ſtädtiſche Lebeusmittelamt.

L.-A. 2 1668/17.

Zwei Zuchtkaninchen

ſuche zu kaufen. Angebote unt. P.
196 die Geſchäftsſelle ds. Suts

10,

11.
13.

13.

14.

15.

Grützwurſt.
Am Sonnabend, d. 11. Auguſt 1917

nachmittags von 4--7 Uhrx, wird
an die Merſeburger Einwohner auf
Marke Nr. 19 der Grützwurſtkarte

Pfd. Grütßzwurſt zum Preiſe von
59 Pfg. abgegeben.

Zur Regelung des Verkehrs ge-
ſchieht die Ausgabe in nachſtehender
Reihenfolge:

im Laden Burgſtraße Nr. 156
für die Fnhaber der Grützwurſtkarten

Nr. 4001--5100
im Laden an der Geiſel Nr. 2

für die Inhaber derGrützwurſtkarten
Nr. 5101--6200.

Jm übrigen bleibt es bei dem be
kannten Verfahren.

Zur ſchnelleren Abwickelung des
Verkehrs wird erſucht, das Geld
(50 Pfennig für Pfund Grützwurſt)
abgezählt bereit zu halten.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1917.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L.-A. I 193/17.

Ein kleines Haus
mit Garten in Merſeburg od. näherer
Umgegend wird zu mieten oder zu
kaufen geſucht.

Offerten mit näheren Angaben
erbitte unter B. in der Exped.
dieſer Zeitung abzugeben.

Sauberes, tüchtiges

Mädchen
für Küche u. Haus, bei gutem Lohn,
zum 1. September geſucht.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Vivoli-Theater
Se Merseburg. So

Direktion: Art. Dechant.
Sonnabend, den 11. Auguſt 1617

abends 8 Uhr.
Drmässigte Preilse,

Die Haubenlerche
Schauſpiel in 4 Akten von Ernſ

von Wildenbruch.

Sonntag, den 12. Auguſt 1917,
W abends 8 Uhr

Novität! Zum 2. Male. Novität!
Durchſchlagender Erfolg.

Hoheit tanzt Walzer.
Operette in 3 Akten v. Leo Aſcher
Orcheſt.: Landſturmkapelle IV/31l Hall
G Operettenpreiſe.

Kleine Landwirtſchaft

12 Morgen groß, 2 Morg. Wieſe
ſchöner Obfſt- u. Gemüſegarten, alles
um das Grundſtück herumliegend,
(paßt ſehr gut f. Kriegsbeſchädigte u.
Geflügelzüchter, da reichlich Waſſer
vorhanden), ſoll sofort mit allem
Zubehör unter günstigen Aah-
lungs dingungen durch mich ver-
kauft werden. Alles nähere iſt durch
mich zu erfahren.

Walter Müller
Verwalter.

Starsiedel bei Lützen

Aufmerksamo
Bedienung

o
000W

J

Karl Tänzer
Adolf Schäfers Nachf. Entonplan 7

Sposinalgesochöäft
für

2 Herren Wäsche 22

Mors eburg

TriKotagen, Shlipse.
Musche- Anfertigung in

Fernspr. T50.

I Solideo
J Qualitäten.

Wooogodoodooo

Woo

eigenen Arbeitsstuben. 8

Große
Auawall.

Verbrennungs-Särge
aus Metall und Holz, sowie

grosses Lager eichener und kieferner Pfostensürge,

Metall-Särge
Sarg Magazin von O. Scholz W w.

Merseburg-

Hälterstraße 4

Merseburger Druck- und Verlagsanstalt
Moerseburg

SCCCCCORMCCO-CGMWAaCGCGOASSSSTSSmTOÜCG»SSSSI-SSSSSSSGASASASSSAS

Anfertigung von Prucksachen aller Art
V

Rotationsdruck für Massenauflagen a
V R

Formular- Lager Schnellsto Uleferung 4

Verlag des „Merseburger
(Krelsblatt).

Fernspr. 100

Tageblatt“

Jotthardtstr. 34. Telephon 458. Sotthardtstr- 34.
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